4 msoclekt geweſen, wie gerade das foblenreide 


abgetrennten 


aus dent 
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Berlin 


4 niemals wirtſchaftliche aus den 


geweſen. 


Am 


nummer mk. 0.40 cinſchlielich ortsüblichen Teuerungszuſchloges. 5 e 15. Februar 1921 


Der Raub unſerer Saargruben. 


Zum 14. Februar, dem Jahrestage des Uebergangs der Saargruben auf den franzöſiſchen Staat. 


Gon allen Gebieten des deutſchen Weſtens, auf die ſich ſeit 
derten das Augenmerk des raubgierigen franzöſiſchen 
bars gerichtet hat, iſt keines ſo häufig dem feindlichen Einfall 
argebiet. Wenn 
en durchweg bei ihren Raubzügen auch nach hunni⸗ 
mem Pauſter ujt haben, wie in der Pfalz, jo 3 ie dabei 
ugen ver⸗ 
und ſich nicht nur von Inſtinkten der Zerſtörungsluſt, 

™m von Motiven des ökonomiſchen Nutzens leiten laſſen. 
dieſem Grunde find gerade die Kohlen des Saargebiets von 
ei beſonderer Gegenſtand der franzöſiſchen 


w den Zeiten Ludwig XIV. bis auf Napoleons l. 


beben Me, nac Ueberfälle auf das Saargebiet nicht auf⸗ 


oleon III. verſuchte auf diplomatiſchem Wege 


tt, u 
1 4 Saargebiet von Preußen herauszupreſſen. Ganz dieſelbe Po⸗ 


bat it es gewelen, die die Ententegewaltigen in Verjailles 
et hat. Es handelte ſich einſach darum, Jrankreich, das 
einer allerdings vorwiegend eingebildeten Kohlenknapp⸗ 


leidet, die Kohlengruben des Saargebiets zu verschaffen und 
an wohl oder übel auf die verſtiegenen Ideologien des 


Wilſon Rüchſicht nehmen mußte, vernotwendigte es fic, 


a in Franzoſen umzufälſchen, was unter Auf⸗ 

oickter 
lenheit der Engländer und Amerikaner in 
iepäiſchen Verhältniſſen geſchah. 


der ſkrupelloſen Lügen und unter ſehr 


pekulation auf die bodenloſe Un⸗ 


I Deutſchland hat man ſich bekanntlich vor dem Kriege um 
Pett Und Bedeutung der Kohle wenig gekümmert, da 
Mm Rohle ſozuſagen allgemeiner und ſicherer Beſitz zu ſein ſchien, 

dem niemand annahm, daß er uns eines Tages durch die 

eines habgierigen Feindes entriſſen werden könne. Heute 


un wir alle täglich am eigenen Leibe, welch eine üngeheure 


tung die Kohle für unſer geſamtes wirtſchaftliches Leben 


nud da iſt es doppelt angebracht, ſich den Umfang deſſen 
einmal vorzuſtellen, was im Saargebiet durch einen Raub 
ſanzöſiſche Hände übergegangen iſt. 


Jährt ſich doch Mitte 
N der Tag, an dem nach Ratifizierung des Ver⸗ 
Siller Friedensinſtruments die Saargruben dem 
den Staat, unter deſſen weiſer Verwaltung ſie empor⸗ 
ut waren, entriſſen und dem franzöſiſchen Staat als Gegen⸗ 
keltung für angebliche Schädigungen in Nordfrankreich zur Aus⸗ 
Mitung übertragen wurden. 
: Die bisherige Entwicklung des Saarſteinkohlen⸗ 
us gibt ein beſonders intereſſantes Bild deutſcher 
tskraft und Tüchtigkeit. Verhältnismäßig ſpät hat bekannt⸗ 
lic Saargebiet die Steinkohle Beachtung gefunden, wenn 
Anfänge einer Gewinnung derſelben bis zu Beginn des 
hunderts zurückre ichen. Aber erſt in der zweiten Hälfte 
Sabchunderts wurde mit dem ſteigenden Gebrauchswerte 
le eine eigentliche bergbaumäßige Gewinnung begonnen. 
ſonderheit des Saarbergbaues hat von vornherein ſein 
Eicher Charakter gebildet, und ſeine Entwicklung 
als ein Muſterbeiſpiel dafür gelten, was 


* 


| 


eine pflichttreue Staatsverwaltung aus einem Betriebe zu machen 
in der Lage iſt. Bereits im 1750 übernahm der Für jt 


Wilhelm Heinrich von Naſſau⸗ Saarbrücken, einer 


der weitblickendſten und umſichtigſten deutſchen Fürſten, die ſämt⸗ 
lichen Steinkohlengruben des Landes für eigene nung. Mit 
dieſem Uebergange der Gruben in landesherrlichen 
für den Saarſteinkohlenbergbau ein neuer Abſchnitt ſeiner Entwick⸗ 
lung, indem an Stelle der früheren planloſen Gräberei am Aus⸗ 
gangsende der Flötze nunmehr eine eigentliche bergmäßige Ge⸗ 
winnung durch Tagesitreden und Röſchen eingeleitet wurde. 
Fürſt Wilhelm Heinrich bemühte ſich mit Ausdauer und Erfolg, 
den Steinkohlenbergbau ſeines Landes nach jeder Richtung hin 
zu heben, und ſeine anregende und kräftige Unterſtützung hat 
fraglos den Grund zur heutigen Bedeutung des Saarbrücker 
Steinkohlenbergbaues gelegt. Auch die gan nduſtrie des 
Saargebietes hat in ihm, wenn auch nicht gerade ihren 
er jo doch ihren eifrigſten Förderer und Freund zu ver- 
e 


hren. 
Mit der Beſetzung Saarbrückens 


duuch frangöſiſche 
Truppen im Mai 1793 Fürſten von 


brücken und diejenige der herren. Das Land 
wurde im Namen der franzöſiſchen Republik vorläufig durch den 
„Diſtrikt de Saarlouis“ in Verwaltung genommen, und 
ämtliche Kohlengruben wurden für Rechnung 

er Republik weiter betrieben. Infolge der 
dauernden Kriegsunruhen ging indeſſen der ; 
bau immer mehr und mehr zurück, jo daß 
ſchließlich die Gruben an Privatgeſellſchaften gegen eine be⸗ 
ſtimmte Pachtſumme verpachtet wurden, während der Gruben- 
betrieb ſelbſt der Oberaufſicht eines vom franzöſiſchen Staate 
angeſtellten Beamten unterlag. Die Wiederübernahme der 
Gruben auf Staatsrechnung erfolgte am 1. Januar 1808. Es 
ſcheint aber die Abſicht der franzöſiſchen Regierung geweſen zu 
ſein, die Gruben über kurz oder lang zugunſten des Staatsſchatzes 
zu veräußern, was ſchon daraus hervorgeht, daß die — on 


Verwaltung bis zum Ende der franzöſiſchen Herrſchaft ſtets nur 


als eine „proviſoriſche“ bezeichnet wurde. 
Nach faſt 21 jähriger Dauer der Fremdherr 


ſchaft rückten die erſten preußiſchen Truppen am 4. Januar 1814 


in Ottweiler und am folgenden Tage in Saarbrücken 
ein. Aber noch hatte nicht dem ganzen Saargebiet die Stunde 
der Befreiung von der Fremdherrſchaft geſchlagen. Dem erſten 
Deuiſch Frieden zufolge jollte die neue Grenze Frankreichs und 

tſchlands über Bildſtock gehen, ſo daß die Mehrzahl der 
Gruben Frankreich verblieben wäre, während nur die fünf übrigen 
Gruben Illing, Wahlſchied, St. Ingbert, Wallesweiler und Kohl⸗ 
wald abgetreten worden waren. Bekanntlich war dieſer diplo⸗ 
matiſche Erfolg des geſchlagenen Frankrei 
Bemühungen Tayllerands zu danken, an 
Gruben bei Frankreich perſönlich intereſſiert war. Aber es wurde 
den Bemühungen der Saarbrücker Bürgerſchaft, wieder zu ihrem 
deutſchen Vaterlande T erfalg trotz aller franzöſiſchen 
Schliche und Kniffe doch Erfolg beſchieden, und der zweite Pa⸗ 
riſer Friede vom 20. November 1815 brachte endlich auch für den 


begann 
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hauptſächlich den 
dem Verbleib der 
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amtskom 


koh 
Einſtellung der kl Gruben mehr und 


zahlreiche Tiefbauſchä 


der Eiſenbah 

bee Emporblühen des Son Steinto lenberg⸗ 
àâʒqDi blaues, der ſich ku 


1911 dagegen etwa 50 000 


erforderlichen 


dete ſich 
aus, 
Tatkraft und Stra 


Firjorge für die großen Arbeiterm 


fa 


ee 185 1815 eine Königliche Bergamtskommiſſſon 
3 ter der ſeit dem 1. Ja⸗ 
heiniſchen Oberbergamts⸗ 
fommit tee zu Bonn, aus welcher durch Kabinettsorder 


errichtet und dieſe 
beſtehenden N 


vom 26. Juni 1816 das Rbeiniſche Oberbergamt 255 


untergeordnet. 


Mit dem 22. September 1816 trat an die Stelle der Betg⸗ 


ſion das neu errichtete Königliche Bergamt 

u Saarbrücken, an deſſen Spitze hintereinander eine Reihe 
heroorrapenber * leute ſtanden. Im 1861 wurde das 
Bergamt oy oe und durch Erlaß vom 29. Juni 1861 für die 
Verwaltung Steinkohlengruben bei rücken eine Kö⸗ 
nigliche errichtet. | 
Seit der Uebernahme der Gruben a die preußische Verwal⸗ 
es ſich angelegen fein laſſen, den Stein: 
nach beſten Kräften zu Der Betrieb wurde 


>t tg Abbau und Förderung erfuhren weſent⸗ 
on bene ſſerungen. bung des Ab rden die be⸗ 
nden Landſtraßen — 


ng von 
onderen 


E 
Gruben 


Saarbrücker Elfen 

re. Von dieſem 1 ab 
kleinlichen Verhältniſſe der 

großfüggeren Die alten Gruben mit 

ihrem Stollenbau verloren an Bedeutung und ſtatt ihrer führten 

mit gewaltigen Wa 

Ginen die Kohlen 


ößtenteils 
land — des ſiegre 
getreten war 


Als Deu n Krieges 


n ein 


zu einer der wichtigſten Wirt⸗ 
n Rethe entwickelt hatte und deſſen 


Geſamterzeugung Deu 
bergbaues gibt die Entwicklung der n 


der Saargruben, die im Jahre 1816, als das Saargebiet 


der preußiſchen Verwaltun unterſtellt wurde, 914, am 1. April 
im Verlaufe der Jahre — 
aufe der völkerung neue 
bem aus anderen Ländern Die 


gen 
s dem Rufe folgten, waren vorwiegend aus dem Harz und | 


dansfeldſchen, — aus den ſonſtigen Erzrevieren, die 
ſtärkungen aus dem Ackerbau treibenden 
aus dem nordweſtlich liegenden Hoch⸗ 
ch anſchließenden bayerischen Pfalz ent⸗ 
Aber aus allen dieſen verſchiedenen Volksſtämmen bil⸗ 
ſehr bald ein einheitlicher Typus des Saarbergmannes 
pfälziſche Heiterkeit und Gemütit keit mit preubiſcher 
it in beſonders ſympat Weiſe vereint. 


Ein beſonders Kapitel die ſoziale 


welchem 

die Bergwerksdirektion von jeher Vorb 7 2 — hat. De 

mit Cen ſtand der Saarbrücker Bergleute iſt ein feb t erfreulicher a 
em franzöſiſchen Snbuftriesrotetariar wie Zola es in ſeinen 
Romanen geſchildert hat, hat die Saarbrücker legſchaft wenig 

Aehnlichkeit. Es it dies in erſter Linie zu verdanken den ſchon 


Hinterlande, namentli 
wald und der öſtlich 
nommen. 


lett 1872. eingeführten ſtaatlichen Bauprämien 


Beſtrebungen der 


Gemeindefpartatien den te Knappſchaften, wie der Kreis⸗ und 


rgleuten die Kreditnahme durch Ver⸗ 


leihung von Kapital en günſtigen Bedingungen und zu ge⸗ 


qu qu erleichtern. So iſt es den meiſten Bergleuten 
gel ungen, neben dem Lebensunterhalt ein erhebliches pinnae 
zurückzul und ſich davon Haus, Hof und 
nötige K Phy. uſcha man anftat n 
nur Gerheirateten. Wilwer und Geſchie e⸗ 
runde 
Proz., während nu 


gelten in 


erhaltungs⸗ 


als ein Siebentel der 


Jahren wird au 


Num 
Reſt der Saarbrücker Lande die . Befreiung von Deutschland als muſterhaft. Von den wichtigſten Wohl 
und — zum Beſten der Arbeiter ier mit tin 
n bis Sag — Saarkoh „erwähnt Ausdehnung der 1 
| Sei der ten Neurege Knappſchaftsvereins nicht — 
— — 1 der weit über⸗ Krankenpflege, ſondern auf 
wieg Teil — bisher Waiſenverſorgung, die Erhöhung des j 1 
Kohlenbeckens an tone Preu ein k mann zuſtehenden Kohl ndeputats und Errichtung von ‘betgmin 1 
Bayern. Für die * der Gruben Bn am 8. De- 


niſchen Spar⸗ und Vorſchußkaſſen, ſowie namentlich von Roni 7 


vereinen, zum Teil in Verbindung mit Speiſeanſtalten i 


den 
la ern, die Ausſtattung der lafhäuſer mit E 


Raffeetii und tungen, tagli 
dienten Eiſenbahnpräſidenten die weſentl 


terung des Schulweſens, ſowohl in bezug auf die Fachause 
wie auf te der Bergmannstöchter in 
lichen Handarbeiten und die Kleinkindererziehung, 


bon beiterſtandes Rechnet man hierzu noch 
über die Kranken⸗ — 

Alters verſicherung, fo 

zur Reichsgewerbeordnung 


jo ergibt ein weitreichender 
forge, ie Recht europäiſchen Länder das De 


fur ck auf ein d 


gangenhei 


waltung entwickelt haben, die mit raſtender 
des Landes erſchloß und an den 
Saar w 


lands Trauernde 


recht, daß dieſe g denk 
en Fleißes und deut cher Arbeits 

öfiſcher Habgier in die Hände gefallen tft. 

s Volk an der Saar, das vor hundert Jahren mit zäher Guage 
ſeine Befreiung von der mehr als zwanzigjährigen franzöſſſche 
ft Ddurchgeſetzt hat, wird auch die 15 Jahre 

ne 


die es 1. ganz Deutſchland ertragen muß, üben 
dereinſt in 


zu 5 n der heu gen, ange 0 
Zeit eine Bevölkerung von 800 000 


werden konnte, iſt eine tiefbeſchämende Tatſache, die als eine 
der bitterſten Grotesten in der Weltgeſchſchte 


fortleben wird! Nicht dem Volke an der Saar wird es in 


dem Urteil der Weltgeſchi zum Schaden 
ketten getragen, 17 
Volke angelegt zu haben. Wie dunkel auch die 
Menſchheit 


Recht ſind unſterblich, und wie einſt vor under 


Der Gaarlande not 
unter der Fremoͤherrſchaſt. 


Wir beſchäftigten uns in unſerer vorletzten Nummer mit den j 


Spitzelweſen im Saargebiet 


und ſuchten an dem Fall Fink die Methoden zu gage ; 


nach denen die Propaganda des Majors Richert wm 
Saargebiet arbeitet. Die unbedeutende Perſönlichkeit Aus lan 
hier natürlich kaum in Betracht: Geſellen ſeiner Art, die für 


paar Pfennige ihr Vaterland verraten und nicht ei 2 | 


Auftraggeber die Treue halten, gibt es überall und fie lit 

wert, daß man ſich mit ihnen beſchäftigt. Größere e 
keit verdient, wie wir mit Recht betonten, Major N 
ſein Anhang, und nur im Zuſammenhange hiermit lohnt es 
irgendwie auf das Tun und Treiben Finks einzugehen. 
intereſſant iſt es nun, wie ſich der „Neue Saarkurſer e 


wie erinnerlich, in den Enthüllungen Finks eine nicht unbetröch - 


großen Mannſchaftsbadeg naß 


r geiſtigen und 


Weiſe, wie gewaltiy 
„die ſich unter der Vers 


der tigſten Grundlagen für das wirtſchafte 
Aufblühen Preußen ⸗Deutſch ſchuf. 
Herzens hat ganz dem Raub der 
Saargruben durch Frankreich zuſehen müſſen, u 
überall "te der lijierten Welt empfindet man es als cit 


raft 15 1 


as 


000 Mann als willenloſes 
hängſel der Kohlenſchätze des Landes verkauft und verſchachen | 


gereichen, 

Schickſaſe der 
ſcheinen mögen, die und daf 
ch jetzt den Saardent{gen die 


Stunde der Sefeeiung eher 
denkt. | 


* 


ichertW 


Ss ange 


liche Rolle ſpielt, zu der ganzen Angelegenheit verhält. bad ‘ee 


geht fid in N. 24 unter der Ueberſchrift „Die S He 
in einem wütenden Angriff, vermeidet es aber orate 
dabei, auf das von uns angeregte und allein wich 
Thema, nämlich auf die 
Richert und Fink irgendwie einzugehen. 
ſönlichen Angriffen kann man nur mit einer gewiſſen 
luſtigung Kenntnis nehmen. Der ohnmächtige, 
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Sex 


pee erinnerlich, die gleichen Vorwürfe erhoben. 


Die Lage von 


| Verſammlung 


Krochen. Daß ſich die 


Rammer 4 


Saar · Freund“ 


auf die hier vorgebrachten Klatſcherei und Verleum⸗ 
— 4 dieſem Geſchrei zuviel Ehre antun. Sicher würde nichis 
Kulicher und beſchämender ſein können, als den Beifall des 
Neuen Saarkuriers“ zu finden, und der in dem Artikel zum Aus⸗ 
mad kommende Haß wet ern dürfte der ſicherſte Beweis da⸗ 
fein, daß ſich der „Saarverein“ mit ſeiner Politik au 
a richtigen Wege befindet. Der „Neue Saarkurier“ mag fi 
Möbigen. Wir führen den Kampf ine die Erhaltung des 
Heulimiums im Saargebiet mit blanken Waf 
eiſchweigen und zu vertuſchen. Beim Saarkurier ſcheint das 
ide nicht der Fall 2 ſein, ſonſt würde ihn unſer rein ſach⸗ 
ee: Bericht über die Angelegenheit Fink, in dem eigent⸗ 
fm nur die Ausführungen Finks ſelbſt wiedergegeben wurden, 
10. ſo in Harniſch gebracht haben. Gerade der „Saar⸗ 


ier“ dürfte ein beſonderes Intereſſe an einer 


fetiojen Aufklärung der ganzen Angelegenheit 
K nach den Geſtändniſſen, die Fink vor der 

Hiner Kriminalpolizei abgelegt hat, ijt es gerade der „Neue 
Fharkurier“ 


Shriftſtücke Fink ſelbſt 


i oe oder bekommen haben will. 
Gegen die interalliierte Ko 


mmiſſion in Koblenz t Fink, 
Es iſt ſicher für 
bie Auftraggeber Finks ſchmerzlich, in ſolcher Weiſe von ihrem 
Schützling preisgegeben und verraten zu ſein, aber ſchließlich ſind 


1 bas Anannehmlichkeiten, die man mit in den Kauf nehmen muß, 


denn man ſich mit Spitzeln einläßt. Nunmehr wird es in der 
Tat Zeit, daß der „Neue Saarkurier“ wie die Koblenzer Kom⸗ 
Aion ſich endlich einmal ſachlich zu den von Fink erhobenen Be⸗ 
Aae en äußern. Weit mehr als an perſönlichen Sasel 
leiten ürſte die Oeffentlichkeit doch wohl an der Frage Intereſſe 


en, ob wirklich der „Neue Saarkurier“ und die Koblenzer 
= Kommilfion Herrn Fink zum Zwecke franzöſiſcher Propaganda 


im Saargebiet mit gefälſchten Dokumenten ausgerüſtet haben oder 


bob a" ihnen dieſe gefälſchten Schriftſtücke als echte in die Hände 


e 

‘ Obgleich das Saargebiet im Augenblick ſcheinbar ein ver⸗ 
Mtnismäßig ruhiges Bild darbietet, wobei vermutlich die diplo⸗ 
Matilde Geſchmeidigkeit des Miniſters Dr. med. Hector eine 
gewiſſe Rolle . mag, ſo verſchärft ſich doch in Wirklichkeit 

ag zu Tag, und die Schwierigkeiten wachſen in 
Mer Weiſe, daß ſich auch bei der Regierungskommiſſion ernſte Be⸗ 
Renten fühlbar machen. Das gilt in erſter Linie vom 


bes Saargebiets, das ſelbſt nach Berichten franzoſenfreundlicher 

Blatter 2 Kataſtrophe zuzutreiben Wel Auf der großen 

des allgemeinen deutſchen Gewerk⸗ 

err ſprach ein Gewerkſchaftsſekretär über die Ar⸗ 
¢ 

mt beſchäftigte Saarinduſtrie jetzt vor den ſchlimmſten Schwierig⸗ 

ien ſtehe. Nicht minder peſſtmiſtiſch äußerte ſich auf der gleichen 
10 ein ſozialdemokrati 

iker die 

Wohnungslage. 


Bezeichnenderweiſe klang auch dieſe Tagung in einer Ent⸗ 
hließung aus, in welcher die ſofortige Bildung einer 
Jolks vertretung auf Grund des allgemeinen und direkten 
Wahlrechts gefordert und die Unmöglichkeit umfaſſender Refor- 
men ohne Mitwirkung eines zu berufenden Saar: 
Patlaments betont wird. Auch die Saarbrücker 
Stadtverordneten kamen bei einer Durchberatung des 


| puishaltsplans zu dem RNeſultat einer wahrhaft erſchreckenden 


inanginijere und einer geradezu ungeheuerlichen Steuer⸗ 


klaſtung. Die Saarregierung ſelbſt teilt dieſe trüben Perſpek⸗ 


en offenbar durchaus, weninitens hat fic) der Mi- 
Dr 


Mingsverbandes des Saargebietes ganz in dieſem Sinne aus⸗ 


Lebensmitteltenerung 
Miter dieſen Umſtänden nicht nur nicht vermindert, ſondern ſogar 


| 1 andauernd wächſt, iſt ſelbſtverſtändlich und nach einer in 


en Tagen veröffentlichten Statiſtik der „Saarbrücker Zeitung“ 

5 Saarbrücken in der Tat zu den teuerſten Städten im 
Rache Es koſtet beiſpielsweiſe ein Pfund Weizenmehl 5 M., ein 
W Schweinefleiſch 24 Mk., Fleiſchwurſt desgleichen, Butter 
Hi ein Hering 1,50 M. uſw. Die ſozialdemokratiſche „Volks⸗ 
Ne“ verlangt deshalb von der Regierungskommiſſion die 
Hite direkte Beſteuerung des überflüſſigen Kapitals, das ſich 
5 einer Aeußerung des Miniſters Dr. med. Hector infolge 
Kapital⸗ und Steuerflucht im Saargebiet befinden 
Es braucht kaum betont zu werden, daß man mit derartigen 


ie aus ihnen ſpricht, i eigen ch nur geeignet, 
ide Wirkungen | Bi jedes Ein⸗ 


fen und haben nichts 


terentlaſſungen und Feierſchichten im Saar⸗ 
jbergbau und ſtellte Hie daß die nod kurz vor Jahresſchluß 


Oberlehrer aus Neunkirchen 


med. Hector auf der 1 Woh⸗. 


eweſen, aus deſſen Geſchäftsräumen die gelittdyten | 


wieſenen Schichten der Bevölkerung, 
erleichtert aufatmen laſſen werde. Ob die Gerüchte Dab d. 


Elſaß⸗Lothringen ſchon 
kommen ift, und die ſich vor ähnlichen Opfern im Saargebiet 1 
unter Umſtänden ſcheuen dürfte. Die 


oberflächlichen Mitteln nicht die Wurzel des Uebels treffen 
würde, die in der unnatürlichen wirtſchaftlichen und politiſchen 


Abſperrupa des Saargebiets von Deutſchland liegt. Die 


Lage der ſaarländiſchen Induſtrie 


im beſonderen läßt natürlich gleichfalls viel zu wünſchen übrig. 
Bei einer Beſprechung über ſaarländiſche Eigenwirtſchaftsfragen 
war feſtgeſtellt, daß die befonders erſchwerten Produktionsbedin⸗ 
gungen des Saargebiets nicht nur die Konkurrenzfähigkeit der 


einheimiſchen Stahl⸗ und Eiſeninduſtrie gegenüber der deutſchen 


der deutſchen Induſtrie und die rr 
einer deutſchen Unterbietung auf dem us⸗ 
landsmarkte überhaupt ergeben würden. Alle 
dieſe Folgen der Trennung des Saargebiets vom Mutterlande 
find eben unausbleiblich, und das ſaarländiſche Wirtſchaftsleben 
wird ſich niemals erholen können, ſo lange das gegenwärtige Re⸗ 
gime in Kraft bleibt. | | 
Mit ihren Verſuchen, die 


grankenwährung 


auch für die ende ede des Saargebietes einzuführen, iſt 


die Regierungskommiſſion bekanntlich trotz der ungenier⸗ 
ten Propaganda, wie fe insbeſondere der Belgier, Miniſter 
Lambert, in dieſer Hin at betrieb, geſcheitert und die 
Ablehnung von ſeiten der Eiſenbahnarbeiter, die noch 


Tat als einen Sieg der deutſchen Sache anſprechen. Sehr 
mit Recht meint die Saarbrücker „Volksſtimme“ übrigens 
zu dieſem Abſtimmungsergebnis, daß es alle auf die Mark ange⸗ 
wie Nentenempfänger uſw. 


Saarregierung allem zum Trotz zum 1. Apri 

die Frankenentlohnung allgemein einzuführen 
beabſichtige, in der Tat zutreffen, entzieht ſich vorläufig der 
Beurteilung. Dafür könnte der Wunſch 


jhe Sparſamkeit, der die Umwechſelung der Mark in 
auer 


franzöͤſiſche Propaganda 


im Saargebiet ſetzt ſich in kultureller wie in wirtſchaftlicher Hine 
m Saargebiet und in dem dazu 


ſicht mit gleicher Energie fort. 
ehörenden Teil der Rheinpfalz haben die Franzoſen bereits 1200 
ohngebäude und Fabrikräume käuflich erwor⸗ 
ben. Auch haben franzöſiſche Großinduſtrielle aufs neue bedeu⸗ 
tende Ländereien in Saarbrücken aufgekauft. Kennzeichnend in 
dieſer Hinſicht iſt es übrigens auch, daß die außerordentliche Gene⸗ 
ralverſammlun 
Sarre“ (früher Meguin A.⸗G. Maſchinenfabrik und Kon⸗ 
ſtruktionswerkſtätten in Dillingen), die Verdoppelung des Aktien⸗ 


kapitals von 4 auf 8 Millionen Franken beſchloſſen hat. Die 


kulturpolitiſche 3 der Franzoſen gibt an 
Intenſität der wirtſchaftlichen Durchdringung nichts nach. Sie 
erſtreckt ſich ſogar über die Grenzen des Saargebiets hinaus und 
wird beſonders in Elſaß⸗Lothringen mit einem theatraliſchen 


Pathos aufgemacht, das auf den Eingeweihten nur komiſch wirken 


kann. Auf Betreiben der Vereinigung ſogenannter „Saar⸗ 
länder“ von Metz iſt nämlich in Straßburg eine Vereini⸗ 
gubng der angeblichen Saarländer in Elſaß⸗ 
Lothringen gegründet worden, die he natürlich ganz und 
gar franzöſiſch gebärdet und das alte 

franzöſiſchen Natur der Saarländer wieder auf⸗ 
zuwärmen ſucht. Daß die franzöſiſche Regierung dieſen Subjekten, 
die natürlich mit dem Saargebiet nicht das Mindeſte zu tun 
haben, ſondern entweder einfach Schwindler oder aber Lothringer 
ſind, die zufällig einmal ein Jahr im Saargebiet gewohnt haben, 
jegliche Unterſtützung zuteil werden läßt, verſteht ſich von ſelbſt. 


Und dabei iſt den Franzoſen die Sammlung der wirklich echten 


deutſchen Saarländer im Bund „Saar⸗ Verein“ ſo verhaßt 
und verpönt! Ein geradezu grotesk wirkendes Beiſpiel der fran⸗ 


zöſiſchen Verſuche, 
das Saarland in ein franzöſiſches Land umzulügen, 


bringt übrigens das ſogenannte „Echo de L'eſt“ in Forbach, und 
zwar in Geſtalt einer ſogenannten „Saarländiſchen Bi blio⸗ 
graphie“, die künftig als fortlaufende Rubrik des Blattes ge⸗ 
fit den Leſer über die neueſten Veröffentlichungen hin⸗ 
ſichtlich des Saargebiets unterrichten ſoll. Beſonders wird hier 
das Werk des Verlages Gebr. Hofer „Das Sagar⸗ 
gebietin Wort und Bild“ behandelt und als eine tenden⸗ 


ziöſe deutſche Schrift hingeſtellt. Den Geſichtspunkt, von dem aus 


* 
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Induſtrie in ſtellten, ſondern eine Ueberlegen e 
sit 


dazu mit 
einer Jo erfreulichen Stimmenmehrheit erfolgte, darf man in der 


einer wirtſchaftlichen 
Franzöſiſierung des Saargebietes ſprechen, dagegen die franzöſi⸗ 


genug ange⸗ 


der „Atelier de construction de la 
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anders den 


land, zieht. Hoffentlich kommen all dieſe Kl. 


kegierung werden den 


jeden Kenner der Verhältni 


 pofiverein, dem Welttelegrapheinverein und 


3 ſelbſtändige Staaten können 


| Marte trägt 
beamten und 


vollkommen verſagt. Die Stra 


* 


muliert das Blatt übrigens ſelbſt in der 
daß der künftige eg nach 


biete Haarländiſche Bibliographie fer- 


en weiſe, wo 


e 
Amſſchtige Politit enge Bande zu knüpfen Man kann den 


Herren nur Jagen, daß die Bevölkerung des Saargebietes hierüber 


aud der Verſtand die Saarbe völkerung nach 
dem Mutterlande, das iſt . 
N 

in Der 12. Sang des Völkerbundes, die ſich haupt⸗ 
ge Be t der Frage des Saargebietes befaſſen ſoll, in gebühren⸗ 
Weiſe zur Sprache. Zu einer neuen franzöſiſchen 


Propagandaſchrift hat die franzöſiſche Grubenverwaltung | 
auch den alten | | Riis | 


Saarbrücker Bergmannskalender 


umgemodelt, deſſen Erſcheinen im „Neuen Saar⸗Courier“ ange- 
zeigt und al 


sogar die Bilder des Prafidenten und der Mitglieder der Saar⸗ 
rbergleuten dargeboten. Dats der 

Vertrieb in den Händen der pene Schaal u. Co. liegt, iſt für 
niſſe ſelbſtverſtändlich. Die Frage des 
VBerlagsrechts des Saarbrücker Bergmannska⸗ 


8 ber Des Brae alle Intereſſenten bezeichnet wird. 


lenders wird noch an anderer Stelle und ſpäter zu 


Ausfluß der Separationspolitit 


r 2 Stils ijt auch der vor einiger Zeit ſeitens der Re- 


gietungs mmiſſion beantragte Beitritt des Saargebiets 55 den 
großen internationalen Verkehrsgeſellſchaften, dem Welt⸗ 


der internationalen 
nion. Dieſer Antr ogy 9 dem Friedensvertrage. Nur 
itglieder der genannten Vereini⸗ 

ngen ſein. Das Saargebiet ijt aber kein ſelbſtändiger 


Staat, ſondern ein für beſchränkte Zeit der Völker⸗ 
bundstegier ung unterſtellter Teil Deutſch⸗ 
lands. Der Beitritt iſt ſomit weder praktiſch erforderlich noch 
kllechtlich zuläſſig. Die deutſche Reichsregierung hat deshalb ſchärf⸗ 
lehnt ie ſergegen erhoben und die Anerkennung des Beitritts 


wie auch gegen die erfolgte Sonderentſendung eines 


eigenen Vertreters des Saargebiets zum Weltpoſtkongreß na 
Barcelona Einſpru - 


|) 7 bemerkt a für das Saargebiet eine neue Welt⸗ 


thoben. Im Zuſammenhang hiermit möge 


karte zu 40 Pfennig au en iſt. Die eingedruckte 


Bezeichnend iſt es a bab 

einer von Eiſenbahn⸗ 
anderen, die von einer Gruppe von Eiſen⸗ 


geſtellten eingereicht waren, nicht ge igt 


eine ſolche Gründung ein allzu enger Zuſammenhang 


der Berliner Zentrale hergeſtellt würde. Aehnlichen Zwecken 


dient es, die Regierung des Saargebietes die Rechtshilfe 


den deutſchen Bundesſtaaten gegenüber nahezu 
briiden, die einen Saargebietsſchm mes 
rücken, die einen Saargebiets ler ängerer Ge⸗ 

ſtrafe verurteilte, wies in der 225 aus⸗ 


fängnis 
drücklich auf dieſe Tatſache hin und betonte, daß der Verkehr 


der bayeriſchen uſtiz mit dem Saargebiet 
übler daran ſei, als mit allen anderen Gebieten. 


In der Geſtalt des Schloſſers Otto Rauber aus Blieſen a. d. 
ar, den die Zweibrücker Strafkammer zu 15 Jahren Zuchthaus 


verurteilte, wurde wieder einmal ein langjähriger Vertrauter und 


Spitzel der franzöfſſchen Polizei gefakt. Die 
Preſſe des Saargebietes 


leidet mehr denn je unter ihrer alten Unterdrückung, und 
nur — klingt einem aus den Spalten der ſaar⸗ 

i dieſer ren Hin nd vor allem die 
Saarbrücker „Volksſtimme“ und die Merziger Blätter. 


Die „Merziger Volkszeitung“ wagt es ſogar, die Rechts⸗ 


gültigkert der Konstituierung des von der Regierungskommiſſion 
pow Saargebiet aufgezwungenen Verwaltungsausſchuſſes zu — 
A* feln, während die 1 1 er Zeitung“ als einziges 

tt des Saargebietes den uffagz der „Kölniſchen Zeitung“ 


über die Kohlenverſorgung des be | 
wagt. Auch der ort! s beſetzten Gebietes abzudrucken 


uch de in 44 | 
mit erfriſchender Offenheit, er ab  bemertt 


be von der angeblichen „Na⸗ 
turnotwendigkeit der 2 
gargebiet“ nicht überzeugen können. Die Mehr⸗ 


„Saar 


tgigen Aeußerung, 


t, und daß nicht nur das Herz, ſondern 


a ift „Saargebiet“ und als Bild einen 
Ausschnitt aus dem Indüſtrieleden: eine Schlackenhalde und ein 


pee ſonſt ſchrecken die Franzoſen weder vor Gewalt noch Lijt 
urück, um ſich des Saargebietes in jeder Hinſicht zu bemächtigen. 


“Pp iff. Aber die Standhaftigkeit der Saardeutſchen wird 


| 


zahl der anderen Blätter aber ſchweigt, und die frankoph ieee 
er Journal ihren Propagandafe ort. 
ders intereſſant iſt es daß der berüchtigte 
wetter, der bisher in der Pfalz ſein Unweſen trieb und 
ders in der rheiniſchen Republik des Herrn Smeeds one 
jetzt auch Mitarbeiter des „Neuen Saar⸗ Coy 
geworden iſt, und dort Herrn Profeſſor Bou 5 als den 
reinen Unſchuldsengel darzuſtellen bemüht iſt. die 


ſtranzſiſchen Berſuche, die Urbeiterſchaft des 
AJraufriedenzuſtellen, 


ſcheinen bisher keinen Erfolg gehabt zu haben. Es it Meee 
nicht jo 5 zu bemerken, zu welch einer Vert — | 
der Tonart den Arbeitern gegenüber ſich die Ganrregterineee 
urſprünglich mit Maſchinengewehren und Negern gegen 
beiter vorging, hat verſtehen müſſen. Auf dringende Voß 
gen des chriſtlichen Metallarbeiterverbandes hin hat der Beaee 
dent Rault nämlich öffentlich bekanntgeben müſſen, 9 
weitere Entlaſſung von Arbeitern in der Saarindüſtrie ni 
abſichtigt ſei. Man darf annehmen, daß die ſich aus dieß 

mmung ergebenden Laſten auf die [tern des dee 

nternehmers abgewälzt werden, jo daß den Franzoſen i 
gegenkommen tatſächlich nicht allzuviel koſtet. Immerhin ble 


kommiſſion, es mit den Arbeitern nicht zu 
derben. Aus dieſem Grunde wird die Regierung auch 
Wahrſcheinlichkeit nach von ihrer Abſicht, das geſamte i 
men der Saarbergarbeiter zu beſteuern, ohne ihre Intereſſen 
Schwerarbeiter beſonders zu berückſichtigen, und den dabei te 
1. Juni ab eingeführten Frankenlohn zum Kurſe von 4, Was 
Anrechnung zu bringen, abſehen müſſen, nachdem ſich der ene as 
verein chriſtcher Metallarbeiter in einer Eingabe an die N 
rung in ſchroffer Weiſe dagegen ausgeſprochen hat. Der ; 


Parteiſtreit im Saargebiet 
ſetzt ſich unerfreulicherweiſe noch immer fort, und natürlich pe 
die Franzoſen dabei die lachenden Dritten. Die „Volksſtig ae 
führt ihren An gegen das Zentrum und die Jee 
trumsblätter weiter fort, die Zentrumsblätter antworten, und 
ſetzt unabläſſig Hiebe von beiden Seiten. Es ijt nicht unſete Tae oe 
gabe, zu dieſen beklagenswerten Differenzen Stellung zu nen ae” 
Die Franzoſen find es natürlich, die auf dieſe Weiſe zwei Flieg 

mit einer Klappe ſchlagen. Sie hetzen nicht nur die einzeln 


ſpalt in die Reihen der einzelnen Parteien ſelbſt hinein, ane 
Taktik, die in verſtändigen Kreiſen ſicher bereits erkannt und ene 
ſprechend gewürdigt wird. Dringend zu wünſchen wae 
es, daß auch im Saargebiet während der den 
der feindlichen Beſetzung jeglicher Parte reit & 
verſtummte, und die nationale Einheits ont 
den Franzoſen gegenüber hergeſtellt wird 1 
unbeſetzten Deutſchland it das anläßlich der ungeheuerlichen e 
derungen der Entente geſchehen und es iſt eine geiſtige und me | 
tiſche der Parteien erreicht worden. Das Sat 
gebiet, das dem deutſchen Volke bisher une; 

eßliche Beiſpiele deutſcher Geſinnung und @ 
gegeben hat, wird hierin ſicher nik 
hinter dem Mutterlande zurückbleiben. 

Lebhafte Erregung muß auch die Meldung der „Frankf, 
Zeitung“ hervorrufen, daß 

Rücktransport der ſchwarzen Truppen aus 
im E engen offen iſt und daß deren Verlegung in deuiſche Ga ae 
Me Pods in Bälde * wird. So wird auch das Saargebiet 1 
mit der abermaligen Verſtärkung der Schwarzen zu rechnen B oe 
eine Tatſache, die niemand Wunder nehmen kann, der fig We | 
die Abſichten und die Denkungsart der Franzoſen klar geworwe 


cud 4 
neue Belaſtungsprobe überſtehen, und der trokige 
der Leute an der Saar wird dem e 1 


Uebermut die Antwort dereinſt nicht 
bleiben. 


Sonſtige Nachrichten aus dem Ganrgediel 


der Gigung der Gaarbriider Stadtverordneten 
der Bericht über die ſtädtiſche Verwaltun 5 
Jahre 1919 erſtattet worden. Danach iſt die Zah ae | 
Bevölkerung von 111066 auf „ und hat „ 
die pry vor dem Rri rſchritten. An 1 * 
22 hl der Geburten hat er fat 
gkeit. 1 


odesfälle zurückgegangen ſind. Die Bautät 


cin Selden bes q 


politiſchen Parteien gegeneinander, ſondern tragen auch Swe 9 
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de vom Stadtrat | 
nicht c worden ſei. — Die in 
legzter Zeit kurſierenden Ger 1 er die Zukunft des Saar⸗ 


Saarbrücken: Kableſchule. 


nur mäßig gehoben, denn es wurden für größere Neu⸗ und 
mbauten nur 172 und 
Genehmigungen erteilt. Das Geſamtvermögen der 
Stadt hat ſich im SS um rund 22,5 Millionen auf 
Millionen erhöht, im weſentlichen durch die Geltendma ug 
der teilweiſe bereits erfüllten Anſprüche Loy Staat und Rei 
aus den Die Schul den find 
den 48,7 Millionen auf 72,5 Millionen geſtiegen. 
— Volksſchulen iſt die Zahl der 
Hunten. Die Koſten der Armen verwaltung haben 
entlich vermehrt und zwar von 491000 M. auf 912000 M., 
Detragen demnach auf den Kopf der Bevölkerung 804 M. Bei der 
tiſchen Sparkaſſe find die Einlagen von rund 20 Millionen 


en 


Reformgymna 
abet, 


; ſich im ganzen Saargebiet 
Zeitungsperſo⸗ 


nal im Streik. Au „Volksſtimme“ und der 
burger Zeitung“ iſt ſeither kein Blatt mehr erſchienen. 
wird ſeitens der Gehilfenſcha 


ein Teuerungszuſchlag von 
Mark wöchentlich verlangt. ote 
haben bisher noch zu 


für kleinere Bauten 315 baupolizeiliche 


nd im gleichen re 


[finder weiter 
ch.] Mark in den 


n auf eine Anfrage 
bbau der Anſtalt liege 
Während die vorliegende 


errichten. — Was heute 
Verſteigerung der 


14 al 
hat, erhellt aus der Tatſache, da 


Nach einer 


1. Februar für das Saargebiet die Station 
Bachem. Die Reviſion ber findet 

alſo nicht mehr in Brotdorf, jondern in 
Bachem ſtatt. — Die Gemeinden Suk, Gries⸗ 
born und Schwalbach projektieren im laufen⸗ 


* ern für je zwei Familien mit einem 
oſtenaufwand von 3 Millionen Mark. Die 
Direktion der Saarbahnen hat den deutſchen 
Namen Bus auf der Station wieder in 
der franzöſiſchen Schreibweiſe Bous an⸗ 
bel Sch laſſen. — Die Mühle in Leopoldstal 
Rh 5 iffweiler ging durch Kauf in den Be⸗ 

es 
über, der den Mühlenbetrieb wieder er⸗ 
öffnet hat. — Zu Ehren ihrer im Felde ge⸗ 
fallenen Söhne läßt die Gemeinde Theley 


mit der Ausführung der Arbeit die Bild⸗ 
hauerei Nic. Reinhardt in Neun⸗ 
kirchen betraut. 
L. C. Schneider in der Bahnhofſtraße 
in Neunkirchen konnte am 1. Februar 


Auch die Gemeinde Beaumarais will 
auf dem neuen Friedhof ein Denkmal für 
die im Kriege Gefallenen der Gemein⸗ 
den Beaumar ais und Picard 
Jagden koſten, war bei der 
utzung in 


Dort erhielten zwei Herren aus Dillingen bzw. Saarbrücken den 


Zuſchlag für die Gemeindejagd zum Preiſe von 20 000 M., wo 
früher ein Preis von 600 M. pro Jahr der übliche war. Für die 
Nieder ner Wald⸗ und Fe chten — Hüttenarbeiter 


er ma 
ein Angebot von 10 000 M. Das ijt aber der Gemeinde noch 
n Merzig gelegene Haus der e Hein ging für 

4 efig des Herrn Peter Schere In der 
Gemeinderatsſitzung in 


eine Wohnungsluxus⸗ 
ren. — In 
el an der algiiden. Grenze u 
emnã pezialſitzungen eingerichtet werden, die 
Anklagen wegen verbotener Ein⸗ und Ausfuhr beſchäft 
achricht aus St. Ingbert 
des 8. Schuljahres nun auch für 


vom 1. Mai ab erfolgen. — Die St. Ingberter A 2 
Wir 


führen die Kontrolle in Kinos und chaften 
nach Jugendlichen unter 17 4 * urzeit duper tf durch. 
eden Sonntag wird eine große — ſolcher Burſchen fiftiert. — 
Wohnhaus des Obermedizinalrates Dr. Hoerrner⸗St. 
Fehde rt iſt durch Kauf in den Beh es Fabrikanten Peter 
rgegangen. + Das Jägerſche Reſtaurant in Homburg, 
ſeit Jahrzehnten eine gern aufgeſuchte gaſtliche Stätte, iſt ab 
1. Februar G chloſſen zwecks Umbaues für eine Filiale der 
Bankfirma C. F. Grohé Henrichs & Co. in Saarbrücken. — Vor 


lehmen, daß 
Statiſtik zurzeit ca. 7 8000 Wohnungen fehlen 

und überfüllte Behauſungen, in denen Fa⸗ 
Milien zuſammengedrängt wohnen, in er⸗ 
ſhreckender Höhe vorhanden find. — Dem Ver⸗ 
kehmen nach ſoll die Wiedereinführung 

et Sommerzeit im Eiſenbahnverkehr 
des beſetzten Gebietes noch im Monat Februar 
etwarten jein — Das 5. Konzert der 
armonie in Saarbrücken am 28. Januar 
achte einen modernen Kammermuſikabend 
Saarland⸗Quartetts. Dieſes entledigte 
NO ſeines ſchwierigen Programms mit Hin⸗ 
gebung und Ausdruck und ließ erkennen, wie 
2 ſeine Mitglieder miteinander eingeſpielt 
d. — Die Kunſtausſtellung im 
Saar⸗Muſeum wurde am 1. Februar ge⸗ 
oſſen. — Das am St. Johanner Markt, 
Saarbrücken, gelegene Haus, in dem ſich die 
Jaſtwirtſchaft von Schulz befindet, 
it zum Kaufpreiſe von 380000 M. in den 
der Firma Pas quay & Lindner 
ibetgegangen. Es joll in dem Häuſe ein 
eröffnet werden. Die Zoll⸗ 
tion nach Losheim hin ijt ſeit dem 


P 
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Homburg. 


Seite 41 
den Jahr den Bau von 42 Arbeiter ⸗ 


üllers Alfred Bohn aus Scheidt 


(Saar) ein Denkmal errichten und hat 
— Das Zigarrenhaus 


auf ſein 25 jähriges Beſtehen zurückblicken. — 


eierweiler zu beobachten. 


pieſen wurde beſchloſſen, mit Rück⸗ 
ſicht auf die große Wohnungsnot 
| eingu welchem Maße der Grenz⸗ 


m ſich gegr 
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421 Millionen geſtiegen Es waren am Ende des Berichts⸗ 
ücher un 
fhres par 
wirde bekannt gegeben a * e 
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arbeiten am Garlsberg im Beifein von Dr. 6 rater-Speyer und 2 2. Vo wende, T eat bet als 
Se Grab war leer und es die Bermutung, —.— ot fat fein “amt an Car eiſter Barty 4 
. 4 mon von dem Herzog Karl ausg Versa iſt. getreten. Die Mitgliederzahl des Vereins i iſt auf 200 
Inkrafttreten des trage s von iMes vom — Der 1. ordentliche Gautag des 
. Juni 1919 in den ben Gebieten die bis Das Waldvereins erfreute ſich regſter 
r dahin von den tändig ausgeübte allgemeine felt wurde auf den 19. Juni feſtgeſetzt. — In der Siam 
des zwar weggefallen, die verſammlung des Haus⸗ und Erundbeſißerv e 
interallijerte Rheinlandkommiſſion in Homburg hat man ſich betr. der Stellungnahme aur 
aber im Artikel 11 ihrer auf Grund des Abkommens über die währung einmütig gegen die Einführung des rane 
militäriſche Beſetzung det Rheinlande erlaſſenen are fens ausgeſprochen und den Saarverband erjudt, einen a 


a: 3 vom 10. Januar 1920 das Redt 3 Belalup her + ¢ ühren. — Das diesjährige Winterfeſt feiert 


derzeit die Aushändigung von iefen und 1. der Pfälzer Wald verein in Kirkel. 
oſtſendungen von den Behörden for⸗ | 
Det zu können. Die intenalliterte Rommifion fann ſonach Wie wir erfahren, wurde der Sa artreisge tt 
iibermoa ng jederzeit n laſſen. Nach den bis⸗ des Fußballverbandes when” 
ungen verfährt e auch dementsprechend und Neunkirchen vom Turn⸗ und 
ober auf unbeſt Zeit bald in dieſem, 13. Februar zu einem piel nach Münche 
in jenem Orte des beſehten Gebietes eine Ueberwachung des Der uns letzthin mitgeteilte Stand ve der 8 Tiga 
> Poſtverkehrs in mehr oder weniger großem Umfange eintreten. des e ee ergibt ſich aus untenſtehender Tabelle.“) 
DdDdDWDa die Anordnungen über Ort und Zeit derartiger Poſtüber⸗ Ligamannſchaft 80 Sportvereins Völtligg 


änzlich von dem lieben der oberſten Be⸗ beſie bie g annſchaft von Kreuznach 02 mit 41 
latzungs A n darüber — in ze jel fanden Fußba piele 
nicht Es ijt aber dr die Abſender zwar des Sportklubs ltenkeſſel gegen den Ballſpielkluß 
re von Brie — nach Orten in den 8 n kinksrhein iniſchen Ge- | brücken. Die Gäſte 2 eine der A⸗Klaſſe würdige 
WVàmV bieten ſich dieſer Sachlage immer t bleiben und in ſchaft. Der Erfolg war 2:0 Altenkeſſel. — Der 
en alles verein 8 
meiden, was 


in die 
cken hielt am 
ae d. M. Baurat Dr. 
‘einen Vortrag über 
die deutſchen Aus⸗ 
in Baal⸗ 
ef, der einen inter⸗ 
er die bisheri — 
» Maßnahmen zur 
forſchung des dortt⸗ 
Gebietes gab. 
eine wiſſen⸗ 


Sulzbach 
gunſten der ‘come 
Kinder Neunkiſh 
brachte eine Nei 
nahme von 3200 
die der aber 
menkommiſſion tber 
wieſen wurden 
Der 2. Gange 
des Pfälziſch 
Turngaues 
bach er reu e ſich e 
nes guten Bejudes; 
und es wurde 


Qujen dee 
Falle einer Ende Jans 
rchſicht ihr : einen wohlg 
Sendun n ths nen ure 
nen j [bit un > — Dasa 
duch den Emp⸗ Wohle 
n ern zum teitsipiel der 
teil getei- ruſſia“ 
chen könnte. | tirgen gegen 
q Vereine. Im porto 


— 


— 
$ 


i rendoktor der Univerſttät Bonn und zum Dr. Ing. h. o. Perjonalveriinderunge n. 87 * — 
n wiſchen Hochſchule in Aachen ernannt worden. — Am wurde der praktiſche Art. Or Faber aus Qu 
3 21. — hielt die Ortsgruppe Saarbrücken des Finanzdirektor Brill bei der Regierungskommiſſion iſt 


fiir Handel und Gewerbe im Saar- ausgewiesen worden. — bei der 
die jährliche Generalverſammlung bahn. Serlest wurden: Oberbahnaſſiſtent Klingels 
ae Der Gorlihende wies auf die beiſpielloſe Entwickelung des Dudweiler nach Saarbrücken, komm. Eiſenbahnaſſiſtent- Rane Nei, 
n Jahres die aus einem kleinen, kaum 100 Saarbrücker von Brebach na Saarbrücken⸗Malſtatt, komm. ſtent ne Wa 
Firmen umfaſſenden Verband eine viel verzweigte, über das ganze Trei oon Suifenthat nad Saarbrücken Hbf. zur 


* 


} rgebiet ausgebreitete Or founder geſcha a der weit gun tättenvorſteher Klimmer von Saarbrücken 100 a 
über 2000 Firmen gegenwärt 48 hören. — woweilet Di eerkführer 90 aber Ben von Trier zur Telegr- og 
ſich die Haus: und er wieder zu einem ſtätte Saarbrücken, Werkmeiſter Bergmann von Dillinger nad tine zur 
rein zufammengeſchloſſen und wollen fid) dem Saarverbande [Saarbrücken. Ernannt wurden: Komm. Eiſenba 
it iedern. Ueber 100~! 8 zeichneten ſofort in die auf⸗ . ede in Neunkirchen und kommiſſariſ eien int. 
egte Liſte ein. — Der Sängerbund „Saar⸗Oſt“⸗ iſtent Rupp in Geartouis, die kommiſſariſchen Eiſenba 
ii eunkirchen hatte am 29. und 30. Januar zwei größere Ver⸗ iſtenten Littko, PALAU, e und Rausch etung 

Pt as taltungen, die in der Oeffentlichkeit volle Beachtung verdienen : 

lo) un vom mufika liſchen Standpunkt aus hoch bewertet werden 

weiler gebürtig, gab an dem Lieder n andächtig Lauſchen⸗ uns | vers 

ber tine alin nde Probe ſeines Könnens. Die 2. Beranjtaltung | ) Vereine Spiele gew. entſch loren 

0 11 tnis der im Weltkrieg gefallenen Bundesmit⸗ 

gewidmet, Auch Neunkircher „Verein für Boruſſia Neunkirchen 

ufitfreunde, der m Ausbruch des Krieges mit in | T.⸗V. Burbach 

Ae der erſten Reihe der muita chen Vereine im Gaarrevier ftand, | S. E Saar 05 Saarbr. 17 12 3 2 

blgelungenen Geſangsabend. — Der Saar ⸗ Sportverein Trier 17 | {9 2 6 

Männer ⸗Geſangverein ſchloß den Kranz S. Saarbrücken 17 | 7 19 

en Minterveranftaltungen mit einem Familien⸗ Sulzbach 17 9 

A und angen damit einen harmonischen Sp.⸗V. 07 Rreujnag 17 4 8 9 

1 Wald 29. Jamuar feierte die 8 ba des Pfälze portvereinigung Oberſt.. 17 3 4 | 10 

1 e a aise ins zu Altenwald ihr iges Winter ft | 06 Gol tlingen 17 4 1 

Es war eine Feier, die allen recht iel 12 bereitet F. C. 62 1 2 1138 

it 3 
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Saat Feeund" — Selle 
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| kaſtel wurde zum Bezirkstierarzt in Ludwigshafen ernannt.— Vor 
| | dem Prüfungsausſchuß der Handwerkskammer beſtanden die Uhr⸗ 
macher el Laubis, Saarbrücken 1, Eiſenbahnſtraße 26, und 
Auguſt Welter, Merzig, ihre Meiſterprüfung mit „gut“ bzw. 
„recht gut“. — Die RNote⸗Kreuz⸗Medaille 2. Klaſſe wurde Otto 
A auer in Firma Grohe⸗Henrich u. Co., und Seibert, Saar⸗ 
brücken, Dudweiler Straße, verliehen, ferner Frau Geheimrat Dr. 
Reinſt adler in Dillingen die Rote-Rreug-Medaille 2. Klaſſe 
und der Lehrerin a. D. Fräulein Breunig, — — in hon 
die Rote⸗Kreuz⸗Medaille 3. Klaſſe. — Auf einen frohen ſchönen Ge- 
dächtnistag konnte am 2. d. Mts. der Küſter der Saarlouiſer 
fa i Peter Barbe, zurückblicken. B. waltet als 
pflichttreuer und beſcheidener Diener an der 
St.⸗Ludwigs⸗Kirche jetzt 60 Jahre ſeines Amtes. 


Todesfälle. Rechnungsrat Ludwig Beck 
meiſter im Inf.⸗Regt. Nr. 70, 77 Jahre; Nikl. retſch, Mit⸗ 
kämpfer von 1866, 70/71, Nabel des Eiſernen Kreuzes, 76 Jahre; 
Kretſch war der langjährige Wärter des Saarbrücker 
Ehrentales und gehörte ehemals dem Regiment 40 an, das 
ch um die Verteidigung Saarbrückens ſo verdient gemacht hat. 
Auch ſeine alten 1 mußten den Niedergang Deut} lands 
und der Saarlande Not unter den 9 noch miterleben. 
Lokomotivführer Karl Herber; ter all, 23 Jahre; 
Julius Blum, 38 Jahre; Ludwig Vatter, Vorarbeiter 
der Güterabſertigung, 40 Jahre; Frau Witwe Nik. Gerber, 8 
ged. Anna Kuhn, 58 Jahre, Frl. Lina Klein, 21 Jahre; Frau 
S A imny, geb. Werthmüller, 41 Jahre; tau Carl 


eb. Frey . tau Maria Brucker, geb. Rauen, 77 Jahre; Frl. 
Raibarine aumann, 21 Jahre; Frau Witwe Umer, Maria 


72 Jahre; Frau Regina Oppenheimer, 75 Jahre; Frau 
Regina Schep ler, geb. t, 39 Jahre und Fel ina 
Mahler, 18 hre, f 1 
meiſter e Kaul, 52 Jahre; Dreher Willi Schneider, 
ahre; 
68 


* 


Seibel, ahre; Adam Lil ig. 60 Jahre; Schuhmacher⸗ 
meiſter Albert Bäcker, 47 Jahre; Nikolaus Nau, 69 3 re; — 
G — N Peter Hellwig, 55 Jahre; Maria Braun, 20 re; r 
Partie vor dem Park von Fremersdorf. 18% Jahre; Hebamme Frau Magdalena 
Abb.! zum Artikel: Wanderungen an der Saar.) | Qeithaujer, geb. Schwehm, 52 Jahre; Frau Eliſabeth Lutz, — 
geb. Schilling, 66 Jahre; Frau Maria Schmitt, geb. Schoeffler 
bräcken und Stegna in Brebach pu Eiſenbahnaſſiſtenten und | 43 Jahre und Frau Witwe Luiſe Becker 8 Hübchen, 1 
Penteller im Probedienſt Monz in Namborn zum Weichen⸗ 71 e, ſämtlich in Neunkirchen. — Nik. Wander noth, a 
die Prüfung zu Eiſenbahnaſſiſtenten haben beſtanden: Ritter des Eiſernen Kreuzes von 1870/71, 80 Jahre; Rentner „ 
Biationsalpirant uP? in Saarlouis, Treitz in Luiſenthal, Nikolaus Monter, 70 e; Frau Joh. Baptiſt Schmitt, „ 
nin Brebach und Unteraſſiſtent Reinshagen in Saar⸗ Magdalena geb. Fritſch, 58 Jahre und Frl. Nannette Walter, 1 
een. D Nur zum Lademeiſter haben beſtanden: Lade⸗ 75 Jahre, alle aus Saarlouis. — Gruben⸗Maſchiniſt aa 
A Müller in Saarbrücken, Sunt in Saarbrücken⸗ Johann Bohnen berger, 53 Jahre, in Bellingen. — 
matt, Melsheimer in Saarbrücken Rb., G. Harſch in Witwe Heinrich Weis dörfer, Joſefa, geb. Krantz, 65 Jahre, 
ien G.⸗A. und Erkel in Völklingen. In den Ruheſtand und Peter Woll, 23 Jahre, beide in Felebriget — te 1 
wurden: Oberbahnhofsvorſteher Eintz in Merzig, Bahn⸗ on Ludwig Heinz, 46 sabre, in Friedrichsthal. — itty og 
eher Lieblang in Mett ag Lokomotivführer Baus Diener, 53 Jahre, in Scheidt. — Frau Eva Voltmer, geb. —— 
rücken, Weichenſteller 1. Kl. Nobert in Dillingen und | Adams, 70 Jahre, in Heiligenwald. — Frau Aug. Schulz, geb. 1 
— Zum Vorſitz. des neu⸗ 
ndeten Finanzamtes Merzig 
bet Steuerinſpektor Meyer, 
ernannt worden. 
find vom Finanzamt 
der Oberſteuerſekretär 
el, die Steuerſupernume⸗ 
me Warten, Dollwet, 
erthel und Lücking 
Ginanjamt Merzig verſetzt. 
dr. Grabow in Merzig ae 
zum Regierungs⸗Medizi⸗ 
im Verſorgungsweſen 
der Bürgermeiſterei⸗ 
beſchloß, der Saar⸗ 
nung den kommiſſariſchen 
Reiſter David zur 
Anſtellung vorzu⸗ 
— Der Gemeindever⸗ 
5 Guerbrey (Dem.), 
HSthal, hat ſein Mandat 
meinderat niedergelegt. — 
oh Hitrner in St. 
1 und Baum 
Der d ſtrikstier⸗ Totalanſicht von Fremersdorf. 
u Braun in Blies⸗ . (Abb. 2 zum Artikel: Wanderungen an der Saat) 
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i 
85 ap Jahre, in Höche 
Sorg, 36% Jahre, in 
beth, geb. Hönig, 30 
Lonsdorfer, 71 
Joſeph Bidinger, 19 Jahre, in Kleinroſſeln. — 
tia Ze we, geb. Scherer, 70 J., in Gennweiler. — Frau Ger⸗ 
trud Thome, geb. Staab, 26 Jahr 
Margareta Sauer, 
Frau Ww. Kat | 
Hüttenbeamter Valentin Wagner 


ſionierter Bergmann Wilhelm Klein Ill, 53 Jahe, in Hilſch 


derten 
war es eine verdienſtvolle Arbeit des Verlages — a 


Deu 


herigen Forſchungen durch die ſchwarzen Truppen 
blittersdorf nunmehr 


bei dem Hartmannsweilerkop 


eae Sennheim und Uffholz angelegten 
t 


beſtattet. 


ordnungen abſchlägi beſchieden. Es 

Gerichtsbe mmungen wegen Verletzung der 
ituppen und der 


8 

i 


„Saar- Freund“ 


— 


8 


Schloß Fremetsdorf. (Neuer Teil.) 
5 (Abb. 3 zum Artikel: Wanderungen an der Saat.) 


Kath. Thul, 35 Jahre, in Mainzweiler. — Oswald Galt in 
Wehrden. — Kgl. Hegemeiſter a. D. 3 Bruch, 65 Jahre, 


egelsberg. — 
— in 


rau 
— 


ikolaus Decker, Anna, geb. Louis, 
Frau Marie Hoffmann, geb. 


b. Kethel, 32 Jahre 
ſchwender, ge oD, 63 Jahre, und 
te, 
t. Ingbert. — Daniel Bride, 46 Jahre, in Altſtadt, und ach 


harina 


Aus unſerem nachbarlande elſaß · Lothringen: 


Nachdem die Geſamtzahl der ſeit Angliederung Elfak-Loth 
tingens an Frankreich ausgewieſenen bzw. mit de 
kannten, ſanften Druck freiwillig abgewan⸗ 
erſonen inzwiſchen rund 110 000 erreicht wt, 
ar 
i. B., ein buch für die Elſa im 
Hh en Reid herauszugeben. — Die Induſtriekriſis in 
Elſaß⸗Lothringen ſchickt auch als ihren Vorboten, die Arbeitsloſig⸗ 


in 


keit, nach Saargemünd. Wie verlautet, hat die dortige Fayencerie 

Teile ihter Arbeiterſchaft infolge Mangel an 3 

Aufträgen es ſchon mehrere Tage feiern laſſen. 
— Die laff 


— krankheit, die ſich in 
letzter 3 Saargebiet in unliebſamer Weiſe 
bemerkbar gemacht hat und die nach den bis⸗ 


eingeſchleppt worden iſt, hat auch in Groß⸗ 
| wei Opfer ge⸗ 
usgrabung der 
liegenden 
anzöſiſchen und deutſchen Soldaten ſtatt. Die 
Leichen der Franzoſen werden auf dem 


fordert. — Zurzeit findet die 


anzöſiſchen Friedhof, die der Deutſchen auf 
einem neuen Friedhof ſüdlich der Bahnlinie 


* * 
* 


Aus dem beſetzten Rheinland. 


Nach einer Meldung des „Echo du Rhin“ 
hat die interalliierte 
die Einſprüche des Reichskommiſſars 
der beſetzten Gebiete gegen drei Ver⸗ 


handelt um die gegen die 


Achtung vor Mitgliedern der Beſatzungs⸗ 
interalliierten Kom⸗ 


m — Frau Peter Reichert, Eliſa⸗ 
„in n. — Johann Adam 
in Lisdorf. — Apotheker - — 4 


m be⸗ 


4 


Keichsvermögensverwaltun 
Böhm, wurde von dem 
roth 


for 


forderung | 
iderſpruch zum 


er 
Artikels „Ein Gruß an 
3 Tage verboten. 


der 
w 


ewenten Herzens mag ute mancher 
die zurü aftsarbeit mit de 
ſchen zurückblicken, der das 
Zuſammengehörigke 


gewiſſen Wehmut wird es vielfach 


ängnis und 1000 M. 
erun 
einer Schule für franzöſiſche Soldatenk 
| forbers war. Oberregierungsrat Böhm mußte dieß 


dDirtſchaſtliche Nachrichten. 


Der Jahresbericht der Handelskammer zu Saar bruch 
demnächſt — erſten Male na 

über das Wirt} 

Zeitereigniſſe ſtand. Aus ſeinem Inhalt geben wir eh 


miſſion. ſowie vor den Fahnen und mi 
Ehrenzeichen der tierten, fetter 
die Zählung der für den male Beer 
in Betracht kommenden Hilfsmitte und wel 

hin gegen die Strafbeſtimmungen 
von verſuchten oder begangenen 
gegen die Sicherheit der Alliterten, 2 
niedriger Rachſucht die Belgier 9 * 
zeigt die Behandlung, die ſie den 
von Neuß, Freiherrn von Liinnige 
der Bevufungsverhandlung angedethen 
Man hatte ihm für die Verhandlung 
ſchellen angelegt und ihn an einen 
Gefangenen in Sträflingskleidung angefeſe 
Die Beruſungsinſtanz erhöhte die Stra ani 
8 Woden Gefängnis. Die niedrige Behan 
iſt offenbar die Rache dafür, dak ſich die deni 
Regierung und die deutſche Preſſe die 
ſchrockenen Beamten fo warm ange 
hatte. — Der Oberleutnant z. S. PI 
der bekannte Tſingtauflieger, wollte in aeae 
in einem Vortrage ſeine Erlebniſſe tm ie 
Oſten und ſeine Flucht aus engliſcher 
chaft ſchildern. Die Franzoſen haben die 
trag als unzuläſſig bezeichnet und der 
Der Chefredakteur des „Aachener Vote 
Dr. Heine iſt erneut von der Enten 
1. worden. Die Gründe gu ſeiner Vera 
unbekannt. — Der Vorſtand der Zweig; 
in Landau, Ober rege 
Kriegsgericht zu 
er franzöſiſchen atzungs zur Eine 
— 4 in Landau 


flichtgemäß ablehnen, da 

Ge Abel elende ſte hl 
er“ wurde wegen Whorudes 

s deutſche Volk“ von Sven Hedin af 


~ 


„Landauer 


"Se 
aA 
7 


Dias ſaarländiſche Wirtſchafts jahr 1920. 


11 


dem Kriege wieder erſche 
aftsjahr 1920 berichten, das ſtark unter Dem 


r. 


A 


* 


— 
— — 
s 


: eine 


Schloß Fremersdorf. (Alter Teil.) 
(Abb. 4 zum Artikel: Wanderungen an der Saar.) 
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Be 1 n ſich unter dem Druck der Verhältniſſe nicht erteilt. Die Beantragung des es iſt i einer Durchreiſe 
— volle e aufrecht erhalten laſſen. Gang natur- | durd das Saargebiet et ſelbſt mt 
riedensvertrag als ein jo gewaltiger Ein⸗ ivil getragen werden, und die Haßme von 

daß g det endgültigen Ratifikation der 9 2 ailler oten. el um Einreiſeerlaubnis ſind an d deutſchen 

Cell bedingungen ſich ſich bis auf weiteres als der gro nde- Militärpaßſtellen Koblenz, Caſtorpfaffenſtraße, unter . 
rechen in der Wirt itie des Saar bietes fennel des Antrages zu richten. 

Schon von Mitte 1920 ab machten ſich für die wirt⸗ * | 

an n Urſprung in der Errichtung der neuen 
dt 2 haben. rſchärft wurden die Zuckungen; die die Errich⸗ Sonſtige aieiſchaftoche Nachrichten. 


der Zollgrenze zur Folge n mußte, noch durch den Um⸗ 

daß die der deutſchen Ein⸗ und 

nog ſich einſchneidend bemerkbar machte. Neben 

unangenehm eine gewiſſe Zerrüttung im 
Mirsweſen f 

tlich — Arbeiterverhältniſſe läßt ſich ſagen, 

Mh welches 1919 noch den Wirtſchaftskörper 


gt Kue ewichen iſt. An ſeiner Stelle iſt faſt durchweg im Saar⸗ 


ückkehr von Arbeitswille und Arbeitsluſt feſtzuſtellen. 
ſich im allgemeinen ohne 
tterungen a rd die von der franzöſiſchen Bergverwal⸗ 
im Auguſt 1920 zur den Frankenlöhnung 
. det Bergarbeiter bei dem ho anken im Ver⸗ 
zur Mark ſo entlohnt, daß die Erlangung 
altig geſtiegenen Kau ra auch von der übrigen 
Bete t angeſtrebt wurde. ſchwerwiegenden Verhand⸗ 
7 die über dieſe Frage geführt mente 
aste , fre wiederzugeben. 
Die en Beſorgni 1 wir für unſer Wirt⸗ 


LE 

| nt, ob die noch auf den deutſchen Markt angewieſenen 
frien vom Saargebiet auch weiterhin in Deutſchland wett- 
sfähig ſein werben. Die Geſtehungskoſten haben allmäh⸗ 

— 1 wir von den der. Franken⸗ 
Abſtand nehmen — eine pile daß der 
den deut verlieren muß. 
nur auf dem ee arkt fühlt ſich der ſaarlän⸗ 
in ſeinen alten Abſatzgebieten t und aus⸗ 
Erſ 


iet ſelbſt, weil ſeiner —.— Ver⸗ 
11 über 1 Angebot bleiben 
e im Saarlande 1 ſo, daß 
unſerer Wi fislage drängt ſich 
„daß uns ſchwere Er Glltterungen be⸗ 
müſſen, wenn es gelingt, durch erhebliche — 
een, namentlich au r Prei 9 der Koks 
eens eine gewiſſe Wettbewerbsfä t wieder herzuſte 
das wirtſchaftliche ickſal des neben der Kohle 
mm Oedeih und Verderb mit dem der Eiſeninduſtrie verknüpft 
hat e — die — Bevölkerung ein erhebliches Intereſſe 
wan, Dab die franzöſiſche Bergverwaltung durch Zugeſtändniſſe 
t aber e ie e wir 5 * 
das Saargebiet befindet, daß mit t u 
tiner . hnun 


ian nehr möglich 
Beurteilun 
die Ueberzeugung au 


ür 
geßeigerte ml ſcheint, ſcheite guna fu 


Einreiſe ins | 
4 Grund einer neuen Verordnung der 
des »» Saargebietes iſt, 
a die Bewohner des unbeſetzten 
a der Einreiſegenehmigung ins 
biet oder deren Verlängerung eine Gebühr von 
. Pale 150 M. für Porto zu entrichten. Ein ausführliches 
t mit — af deutſchen Reijepa ab oder Paßerſatz 


Regie⸗ 


9 


9, Fernru 
enthalten: 


anja Die Geſuche 
es Be 


Saargebiet einer vorherigen Genehmigung ſeitens 


ee Die 4 wird in Form eines Paſſes bis 35 Mm.) 150 Fr. 


nd noch ſo neu, 
brücken ſind beſtimmte Waren 


en, aber vor allem inſoweit, als es uns zweifel⸗ 


amtli 


werden folle 


niſſe, 
merfenswert, da 


März 


wie mit⸗ 
eutſchlands 


| 


In einem. „Eingeſandt“ der „Volksſtimme“ wird Beſchwerde 

— über die ſaarabiſche Sozialpolitik. der 

öſiſchen Bergverwaltung a in dieſem Jahr ungefähr 200 

Bau er für Beamte und Arbeiter A t werden. Das ſei zu 
begrüßen. Nicht aber die Höhe te. 

5 Zimmer ny 50 Faun > das find zum heutigen 


200 M. Die 
. : wine jetzt bei 4 Zimmern mit ungefähr 27 Franken 
1 werden. Das bedeutet einen Aufſchlag von 500 Prozent. 

ie über Gelegenheitsverkäufe, die von 
4 in Trier am 5. Dez. 1913 erlaſſen wurde, findet auch 
ae Saargebiet weiterhin Anwendu iner Mitteilung der 
Handelskammer Saarbrücken aulolge, die Zoll⸗ und Kon⸗ 
trollſtellen ermächtigt worden, die Einfuhr von Ge⸗ 
ſchäftsdruckſachen aus dem nach dem Reich 
beſondere Fach einer Miter und ohne hea nis zu ge⸗ 
ſtatten. — Nach einer Mitteilung der Ober⸗Poſtdirektion in 5 
uptſächlich geiſtige und 
waren, Zi Dei Be⸗ 
ſteuerpfli 1 Den 
nhalt 1 außer der für die zoll⸗ 
—— Sprache eine jolt — Steuerzwecke in deutſcher 


Sprache bei fügen. en Zollämter iſt die 
iſun “ 3 : 


Me ergangen, daß ab 1 e von den fran 
allgemein nach jeweils von der Regierun N * 
m m ren e, in Mark um FP an | 
n. — Von dem Verlage Gebr. Hofer 5 bas Orts⸗ 
verzeichnis des Saargebietes in 4. Auflage heraus⸗ 
Ban worden. Es nennt alle Orte, welche zum Saargebiet ge⸗ 
ren, mit den zuſtändigen Bir ermeiſterämtern uſw. Auch iſt 
ihm eine Karte Ah Saargebietes beigegeben, ſowie die Beſtimmun⸗ 
en über die Waren⸗Ein⸗ und Au sake. — Die franzöſiſche 
ndelskammer in den Rheinlanden plant eine * ind 
ſtellung franzöſiſcher und 


e mit dem 1. März eröffnet werden ſoll. 


urſe über 
hnungen in den alten Gebäuden, die bisher 17 M. 


künſtliche Getränke, Zucker, Salz, Ta 
leuchtungsmittel) im Saargebiet 
Paketen mit ſteuerpflichtigem 


e 
zeug 
iſt 

B ſich i m e bereits 360 fran: 
öſiſche Firmen 1 haben. — Der Bie rver⸗ 
fans aus der Pfalz nach dem Saargebiet unterliegt 
nach einer Verordnung der ierungskommiſſion einer indirekten 
Abgabe zugunſten der Landes aſſe. 


und Saatinduſtrie. | 
Die Verteilung der Saarkohlenförderung 1920. In die Ver⸗ 


teilung der Produktion der Saargruben ſeit ihrem Uebergang in 


das Eigentum des franzöſiſchen Staates gewährt nachſtehende 
Statiſtik erſtmals Einblick: 


Außerhalb des Saargebietes 


Frankreich Elf. Rothe. Verſchiedene 
1914 

254.880 88.358 

293.560 37.968 

371.874 35.663 
284.033 25.987 
330.591 37.877 
332.435 43.870 
419.982 33.854 
289.541 29.339 
399.858 42.220 
398.642 35.164 


Insgeſamt 


58.346 
55.682 
57.974 
64.174 
42.326 
50.268 
41.223 
28.097 
39.933 
86.397 


261.889 
264.900 
275.732 
175.835 
238.565 
262.420 
277.716 
245.050 
286.319 
285.592 


Januar 
Februar 


April 
Mai 
Juni 
Juli 
Auguſt 
September 
Oktober 


643.359 
688.993 

772.975 
592.027 
768.380 
755.795 


der 

n li — Die neuen Preiſe für Saarkohlen ſtellen ſich jetzt pro Tonne: 
bri Ungewaſchene Kohlen. Grobkohlen über 80 Millimeter 93—116 
cond iden nn: ngsftelle Frankfurt a. M., Franken, je nach Herkunft, ſtaubfreie Förderkohle 35 Mm. 85 Fr., 


gewöhnliche Förderkohle 75 F., zweitklaſſige do. 70 Fr., Stein⸗ 
kohlen 65 Fr. Gewaſchene Kohlen. Würfelkohlen 50 bis 80 Mm. 
105—124 Fr., je nach Herkunft, Nußkohlen I, 35.50 Mm., 105 
bis 124 Fr., Nuß II, 15—35 Mm., 93—118 Fr., Nuß III, 815 
Millimeter, 81—105 Fr., Steinkohlen, 0,8 Mm., 65—93 Fr. 
Staub⸗ und Schlammkohlen. 12 Fr. Rots: Grobkoks 150 Fr., 

Nr. 0 (50—80 Mm.) 165 Fr., I. (35—50 Mm.) 165 Fr., II. (15 
* Ausgleichslage wurde auf 30 Prozent 


Eine Wohnung von 


* * * — — 
j 4 4 * — 


da 
— 
by 


* 
= 
* 
75 
* 
¥ 
* 1 
legt denn die zukünftige Entwickelung unferes ſaar⸗ 4 
Wirtſchaftsleb du im D 
*. och us im Dunkeln, und die 3 
413 slebens nod us i i 
2 ; 12 
boffnungsvollen Ausblicken und Prophezeiungen ſcheint 663.473 2 
652.110 
741.243 a 
650.009 
N. 
| — , 
ger Geſuchſte e 
) 
Kufleute ijt es empfeblenge 
ung der zuſtändigen Handelskammer ee 
zuſtändig 2 
* d 4 517 8 
1 


Auguſt 1879 getan, nachdem ſchon 1847 die behördliche 


˙àtttectieef war. Vor dem Kriege beſchäftigte die Grube über 2100 Ar: 


Ruhrkohle Süddeutſchland mit Saarkohle zu verſehen. 
Die angebliche franzöſiſche Kohlennot hat in Spa dazu her⸗ 


müſſen, Deuiſchland das unerfüllbare Abkommen aufzu⸗ 


zwingen, unter dem es noch heute ſeufzt. Dabei ſchwimmt Frank⸗ 
im Kohlenüberfluß. Die franzöſiſche Bergverwaltung im 

Saargebiet hat ſich ſogar dazu bereit erklärt, die am 1. Februar 
D. J. abgelaufenen Bezugsſcheine bis auf weiteres zu ver⸗ 


längern und die Ausſtellung neuer Scheine ins Auge zu faſſen. 


Die Haldenbeſtände im Saargebiet find ja, wie man weiß, zum 
großen Teil ſchon von Gtas überwuchert, ſo daß dieſe Maßnahme 


weniger ein Entgegenkommen als eine wirtſchaftliche Notwendig⸗ 


keit darſtellen wird. 


Das Oberbergamt Saarbrücken hat ſeine Räume ſeit dem 
6. Januar vom Neuen Landgericht nach der Hohenzollernſtraße 


verlegt. | | 
, Geube Franlenholz. In der Entwicklung der ſaarpfälziſchen 
Steinkohlengrube Frankenholz wurde kürzlich nach einer ſchlichten 
Feier durch Vornahme des 2 Spatenſtiches zu einem weiteren 
Tiefbohrſchachte, dem vierten, wieder ein tüchtiger Schritt vor⸗ 
wärts getan. Seitdem nach vieljä Ve 
Kohlenfelder der Grube feſtgeſtellt ſind, wird der 


Betrieb immer 
umfangreicher. 


Zum Schacht 1 wurde der erſte Spatenſtich im 


baugenehmigung erteilt worden war. Schon 1869 wurde das 
Srubenfeld erheblich erweitert, im Mai 1877 an Stelle des bis⸗ 
herigen Stollenbaues das erſte Tiefbohrloch angeſetzt. Im Jahre 
1879 wurde endlich das flözli r angeſchnitten, das 
die Rentabilität der Grube tte und den Grundſtein zum Auf⸗ 
blühen der Frankenholzer Kohlen induſtrie legte. cht 1 hatte 
im November 1882 bereits 308 Meter Tiefe und ü it * 
400 Meter: 1882 begann die Niederbringung von Schacht II, der 
nach drei Jahren ſchon über 300 Meter Tiefe erreichte. Zur Auf⸗ 
ſchließung des Nordfeldes begann am 1. Juli 1896 das Abteufen 
von Schacht III, der um die rhundertwende über 500 Meter 


beiter und Beamte. 


| Grube Rordfeld, Wie verlautet, wird mit der 
der Grube Nordfeld ſpäteſtens im Monat Aug egonnen un 
mit aller 50 fortgeſetzt werden. aldmohr hat 
dadurch wieder alle Hoffnung, ein Induſtrieort zu werden. 


Unglücksfälle auf den Gruben. Auf der Grube Dechen ver⸗ 
Nr der Bergmann Emſer tödlich. auf der Grube 
Ja w Kannen⸗ 

ieker. Die Verletzung war derart ſchwer, daß K. bald darauf 
zu Sulzbach ſtarb. | 6, 

* 


gersfreude der 28jährige Bergmann 
im Knappſchaftslazarett 


ſche Hanpelsbeziehungen- In ein 


Saarbrücken 


5 


iy nen Belpredung von Vertretern der Eiſeninduſtrie und des Eiſen⸗ 


t Denis von der Societe des T 
de la Sarre (früher Mannesmann⸗Nöhrenwerke) aus, „in Frank⸗ 
reich gehe eine ſtarke wirtſchaftspolitiſche Strömung dahin, daß 
das Saarinduſtriegebiet wie zollpolitiſch ſo auch wirtſchaftspoli⸗ 
tiſch dem franzöſiſchen Intereſſengebiet zuge⸗ 
hörig betrachtet werde“. Im Gegenſatz hierzu ſpricht der amt⸗ 
liche Sitzungsbericht aber auch von Beſtrebungen franzöſiſcher 
Intereſſenkreiſe zur „Aufrichtung einer Schutzzollmauer 
Frankreich und dem Saargebiet“. Die 
anzöſiſche Zollverwaltung ſei, „wohl unter dem Drucke der 
jüngſten Auslaſſungen in der franzöſiſchen Deputiertenkammer“, 
7. Zt. eifrigſt an der Arbeit, die Kontingentszahlen zu ermitteln, 
und ſchon in allernächſter Zeit ſei mit der endgültigen Feſtſetzung 
der Kontingente zu rechnen. Nach übereinſtimmender Anſicht 
eien die Kontingente nur als ſolche der Herſtellerfirmen zu ver⸗ 
ſtehen, ſo daß alſo als Deklarant für zollfreie Sendungen lediglich 
die erzeugende Induſtriefirma ſelbſt, nicht aber Händler oder 
Handelsorganiſationen auftreten können. Weshalb ſich die Her⸗ 
kellerfirmen ins Benehmen ſetzen müßten, um die Händleraus⸗ 
fuhr ihrem Herſtellerkontingent zuſchlagen zu laſſen. 


nichts mehr verlautete, erübrigte ſich eine Erörterung hier 


Seiträge zur volks kunde 


Kreiſe aus, und ſo | 
ſind. Dieſes Kinderſpiel ſtellt die Befreiung einer Prinze 
Das Spiel iſt auch in Deutſchland in 


die ergiebigen 
rg⸗ 
‘fo iſt der ankommende Herr mit dem Purpurkragen nien 
ſtrenges Amt auszuüben. 


Reihen auf, der Delinquent muß zwiſchen 


„Saar ⸗ Freund“? Nun 
herabgeſetzt, wovon 20 Prozent für die Saarkohlenſteuer | Der offizielle der Handelskammer endigt: Det Opeſt 
zu verrechnen find. Die auf dem Waſſerwege beförderten Kohlen „Zum Schluß der Beſprechung wurde noch der newerdingg Gnd kenn 
ſtellen ſich um 6 Franken pro Tonne teurer. — Zur Verkaufs⸗ offenbar durch Intereſſenten aus der franzöfiſchen Induſtrſe 
organkſation der Saarkohlen in großem Stil gedenkt | die Kontingentierungsfrage hineingetragene Gedanke eri | 
Der franzöſiſche Bergfiskus, dem Vernehmen nad, eine ob es nicht zweckmäßig lei, die Feſtſetzung der zollfteien GE 
Reihe von Agenturen zu errichten, und zwar 5 in Frankreich] tontingente überhaupt fallen zu laſſen und dafür u nei, 
ſelbſt: Straßburg, Nancy, Paris, Chalons und Dijon, außerdem ſchränkten Verſand Ka Frankreich zuzulaſſey Gud 
eine in der Schweiz. — Auf den Saargruben find nach von vornherein unbedingter und grundſätzlicher Verzollung und 
Mitteilung der franzöſiſchen Bergverwaltung Feierſchichten in Fertigerzeugniſſen ftedenden Robhitojje und Halbfabrifate, enen. 
eingelegt worden, da in der wirtſchaftlichen Kriſe eine Abſatz⸗ eine Verwirklichung dieſes Gedankens jedoch zweifellos e TE peiben! 
| ſtörung eingetreten ijt und die Haldenbeſtände bereits überfüllt änderung des Friedensvertrages vorausſetzen würde jo bate Es ta 
1 find. Die Kriſe wird als vorübergehend angeſehen, da Verhand⸗ zunächſt völlig problematiſch zu bleiben. Jedenfalls bat e bes und 
r lungen im Gange find, um Saarkohle nach Italien und franzöſiſche Zolldirektion auf Grund der geſetzlichen Beſtimmm den 
r der Schweiß auszuführen. Auch mit Deutſchland ſollen ledialich mit der Feſtſetzung der zollfreien Einfuhrkontingen en de 
Verhandlungen ſchweben, um auf dem Wege des Austauſches von | befaſſen. Nachdem auch ſonſt über dieſen Vorſchlag neue ß 


des Saarbrücker Can 
Kinderlied und Kinderſpiel im Saarbrücker ae wml 
ie Von F. Schön (Anklam). 
(Schluß.) 


Dabei geht ein Mädchen außen um den Kreis herum 1 
ſchlägt einem Kinde auf den Rücken. Dieſes tritt nun aga 
t es weiter, bis alle „Steine“ 


ähnlichen Faſſungen 
verbreitet. — Wenn die Kinder ſingen a 
8 Machet auf das Tor, machet auf das Tor, 3am 
Es kommt ein goldner Wagen, — 
Wer ſitzt darin, wer ſitzt darin, ro 
Ein Herr mit rotem Kragen, ae 
Was will er denn, was will er den?! 
Er will das Bübchen holen. 1 
Was — gemacht, was hats gemacht? 
Das Bübchen hat geſtohlen! 
deres als der kaiſerliche Richter, der von Ort zu Orr zog Mie 
Ein Kinderſpiel ſtellt eine ai 

Hexen verbrennung dar. Die Buben laſſen den im Spier 
lierenden „durch die Bremme laafe“. Sie ſtellen ſich dabei team 
denſelben durch 
und erhält die Fauſtſchläge der übrigen. Das erinnert DUNE 
an das Spießrutenlaufen der Landsknechte. „Bremme“ find eg 


lich Ginſterzweige, mit denen wohl früher der Be klagen 
bearbeitet wurde. Eine heitere Seite der mittelalterlſchen me 4 ee 
tur zeigen die Lieder und Spiele, die an die alte Tangart a ber a afl 
grünen Rajen erinnert. Die Mädchen fingen im Ringelveije 
„Muß wandern, muß wandern vor 
Von einem Ort zum andern, „I 
Kommt ein luſt ger Spring herein, „ vor 
Schüttelt mit dem Kopf, ſtampft mit dem Fuß. an ob 
„Komm, wir wollen le gehn, men, 
ie andern müſſen ſtille ſtehn!“ be Son 
Der „Spring“ ijt ein Tänzer, der zum Tanze auffordert. kühler 
| Auch im Ringelreihn ſingen die Mädchen: Ae treten auf l. Nein Ful 
Kette uſw.“ Mit dem Kinde oder den Kindern fingt die M ain eit 
„Ringle, ringle Rofetrange, 
ädche, gehſchde mit jum Dange? ete 
„Mutter, ich han ke Schuh an!“ : 3 
Du em Vatter fei Schläppcher an!“ Biter) 
Der Roſenkranz ſpielte eine Rolle auf den älteren Tanzende liegt ein 
Eine Reihe von Kinderliedern hat endlich Crinnerunge Troll ſcho 
die deutſche Geſchichte aufbewahrk. Eins weiß no e ha er, 
braven Schweppermann, dem Landsknechtführer zu ſingen; pom ho 
Kih tumme, mein 
Scheck un Brumme, tderen 
»Milich in de Dippe, ° 1 * 
Eier in die Pann hen 
For de brave Schweppermann! 3 a weni 
Brumme iſt wohl verderbt aus brune⸗braune. Das Verschen igi mb ig — 
dert die Rückkehr der Kuhherde von der Weide und das 5 90 f 
ſchließende Abendbrot. Die tuft die Crinn der 
Schweppermann wach. An die Schwedenzeit im dreißig my Fluß 
Krieg erinnert das Verschen: an ſiſt 
| Bat, Kindche, bat, Linke 
Morje kummt der Schwed', nichtige 
Morje kummt der Oxeſter m 19 


n, 
Der werd dich Kindche bäte lern! 
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nähere mid der 


ti 
| 
te 


ft eat” Minuten jagt er nach Ratten am Toten Arm. D 


aS 


wanderungen an der Saar. 
| | Von M. Beckers. 


| a Gearautwiirts geht es heute. Durch eine ſchnurgerade 


flee ſchreite ich rüſti 

den grünen Tor⸗ 
Nen durchſchritten 


aus, begleitet von meinem treuen 


welche die 
Shakeiiber die Bahn⸗ 7 
fe trägt. Von hier 


den bewaldeten Seitert. Die Straße nach Hilbringen führt hier 
vorüber. Obſtbäume am Wegrand, Wieſen die Saar und jenſeits 
wieder Wieſen, Felder, die grüne Lindenallee, einige Landhäuser, 
der Bahnhof, Merzig, dies Bild begleitet mich zur Rechten bis 
zum Dorfe. Seit 54 vor Chr. hatten die Römer in Merzig, dem 
alten Marcetum, ihre Niederlaſſungen. Sie 12 den Lauf 
| : der Saar, die ihnen 

eine wertvolle Waſſer⸗ 


Conjtantin, der von 
308-311 in Trier reſi⸗ 
dierte, das Chriſten⸗ 
tum zur Staatsreli- 


en von der linken 


[Bund „Saar verein“ 


Am 29. ana 843 
beherbergte erzig 


die rechte Seite, 
ich werde weiter 
Adern, zurück zur 
Demat, von der ich 
kam Heute liegt 
Weg klar vor 

. Bald wird mich 
Fährmann über⸗ 
h, dann gehe ich 


neue mitglieder zu. Der Anſchluß 
erfolgt am beſten an die in allen 
größeren Städten beſtehenden 


2 — einen Kaiſer in 
e 
(villa regia), Lothar l. 


tadt im Dreißigjäh⸗ 
rigen Kriege, nicht 
nur durch Feuer und 
Schwert, mehr lac 
durch Seuchen. Au 


§ voran, an den 
Mohnititten der 
vorüber, vor⸗ 

an obſtbeladenen 
Namen, durch die 
Abe Sonne nun, jetzt enen 
ählen Schatten. 
5 Fuß wird oft im Staube wandern, aber auch Wielenpfade 
n einher zwiſchen blühenden Blumen. Hie und da wird mich 
teundlich latzchen Verweilen laden, ein klares Brünn⸗ 
bietet friſchen Trunk, aber weiter muß ich ziehn. Nicht lange 
raſten. denn die Tage ſind kurz, und bevor es Abend 
Ris” möchte ich zu Hauſe fein. Was hat denn mein Dackel? 
lend bellt er, ſcharrt, packt Sart an wieder. Am Wegrand 


rr ein zuſammengerollter Igel. In blindem Eifer hat ſich 
nit ſchon eine blutige Abfuhr geholt, aber immer wieder ver⸗ 
er, den ſtacheligen Gegner zu 7 Den ſchuldigen Ge⸗ 
— hat er ſogar vergeſſen, ſo daß ich genötigt bin, dem kleinen 
meine Autorität fühlbar zu machen. J 
ge en. Warum an einem 
Mien? Ob er mich verſtand? 


vertröſte ihn mit 


el blutig 
Faſt muß ich es glauben, denn 
as 
nicht lange. Das kalte Waſſer kühlt ſeinen Eifer bald, 
on kommt er mit fliegenden Ohren hinter mir hergelaufen. 
ſchreite unter der hohen Eiſenbahnbrücke her, die 25 Meter 
Saar in kühnen Bogen die rollenden Wagen über Straße 
B nach Lothringen trägt. Hinter dem hohen Eiſenbahn⸗ 
ſt das Dörſchen echern ganz verſchwunden. Etwas weiter 


inten ift die Stelle „Zu den Bäumelen“, wo einſt der 
Sanur Balduin von Trier in einem Mannengericht 


1 * 


nuar 1333 durch Briefe ſeine Rechte auf Merzig beur⸗ 
gegen den Herzog Rudolf von Lothringen. Am kleinen 


duschen werden wir viele 


„Saarländer⸗vereiniaungen“, 


Ortsgruppen des „Saar⸗Verein“ uſw. 


deutſche Saarvolk 


die Raubkriege Lud⸗ 
wigs XIV. 
Not und Elend. 1676 
wurde der Ort von 

den Franzoſen in 
— — mals brannten 126 
nieder. Vom Seitert und den Wieſen aus haben die Franzoſen 
die Stadt wiederholt beſchoſſen. Trotz tapferſter Gegenwehr der 
Bürger, denen die Bewohner von Saarhölzbach Hilfe ſchickten, 
gelang es dem Feind, nach fünfmaligem Sturm die Stadt am 
27. Juli 1794 zu nehmen. Unter der Herrſchaft Preußens konnte 
Merzig ſich endlich erholen und entwickeln. Es erblühten Induſtrie, 


nötige Rüſtzeug zum Kampf ums Daſein. Spiel⸗ und Schwimm⸗ 
vereinigungen ſorgen dafür, daß auch der Körper erſtarke. 
Schwache und Kranke finden Pflege in einem Krankenhaus und 
für die geiſtig Armen, die das Leben zerbrach, ier eine Heil⸗ 
und Pflegeanſtalt. (Schluß folgt). 


von den Saarländer⸗vereinigungen. 


O Im „Saar⸗ Verein“ in Hamburg, Ortsgruppe des Bundes 
„Saar⸗Verein“, fand am 28. Januar eine Wann in der 
Aula des „Heinrich⸗Hertz⸗Gymnaſiums“ ſtatt, welche der Geſchäfts⸗ 
führer des Bundes „Saar⸗ Verein“, Herr Verwaltun 
direktor Vogel, eröffnete, indem er den zahlreich erſchienenen Zu⸗ 
hörern für das große Intereſſe, welches ſie dadurch für das treu⸗ 
kundeten, im Namen des Bundes cu 


Verein“ den herzlichſten Dank * Nach einem 
kurzen Hinweis auf die ſchweren drückungen, denen 
die Bewohner 


des Saargebietes ſeit der Beſetzung durch 


F 4 „Saar ⸗Freundd?ꝰd Seite 47 
ſtern“ ijt der Kanzler Oxenſtierna. Jedes Saarbrücker Bahnhof Fremersdorf vorüber geht's zur Fähre. Von der Mühle 
. auch das Verschen von der Schlacht bei Roßbach: aus, die an ſchöne alte Berner ‘ale a hat man einen 
Und wenn der große Friedrich kommt Ausblick auf Schloß Fremersdorf. Hol über! Es ſchaukelt der 
Und klopft nur auf die Hoſen, | 88 auf den Wellen der Saar. Bald knirſcht der Kiel im 
So läuft die ganze Reichsarmee, | ande, wir landen. Nun liegt Fremersdorf hinter mir, Mechern 
Panduren und Franzoſen. iſt erreicht, das hinter dem hohen Eiſenbahndamm hockt. Die 
Ee kleine Kirche ſteht auf * Fundamenten. * ier, wie 
Auch andere Verschen erinnern an dze Kriege gegen die Fran⸗ im ganzen Saargau, waren Siedlungen der Römer. Ruhebedürf⸗ 
und laſſen die deutſche Geſinnung der Saarbrücker Kinder tige flücheten wohl aus dem geräuſchvollen, prächtigen Trier auf 
Doch mögen fie im Sinne des Friedens hier ungenannt —* — 9251 das 
nt | | uchtbare Land, damit die große Kaiſer tot habe. Ringsum 
Es fam ja nur darauf an, den deutſchen Charakter des Kinder⸗ neben dem Kirchlein ruhen die Toten. 0 einer Ecke finde ich das 
Jes und ⸗ſpieles des Saarbrücker Landes zu erweiſen. Möge ſchlichte Grabmal von Célinie von Gahlau, der letzten ihres Ge⸗ 
den Saarbrücker Kindern Lied und Spiel recht gepflegt ae ae die Schloß Fremersdorf bewohnte. Mechern gehörte auch 
Jen, daß fie auch daraus Kraft ſaugen für ihr Deutſchtum! zur Herrſchaft Aae wu enſo die Dörrmühle. Die Unter⸗ 
tanen der mußten hier Getreide mahlen laſſen. 
; Am Eingang eines ſchmalen Tales fteht die Mühle, angelehnt an 


ſtraße war. Nachdem 


ſche ch die ganze YL gion gemacht hatte, 
Freche, die ich ſchon verbreitete ſich 
Vet breitet ſich der riibmten Vorort des 
Saut in Dot mit aus. den „Saar⸗Freund“ zu beſtellen d 8 an ber 
m Norden, da, aar“. e 
mo die Saar ſich an⸗ „„ ce | Gegend durch die Van⸗ 
Do von einſe mer Höhe 1 | und brandſchatzten. 
— — | der lefe den , Saavs Freund“ | Unter den 
ut, eine J 4 7 if ‘ 
al Bride. Noch und werbe für ihn und führe dem . 


nem Königshof 
urchtbar litt die 


rachten 


Brand geſteckt, da⸗ 
Häuſer in 2 Stunden 


Handel und Gewerbe, Schulen aller Art geben der Jugend das 
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Nummer 5 


Es zeigte fic) ſehr bald, daß man ſich zwar mit den 


neuen Männern neue Führer gewählt hatte, daß dieſe aber 
nicht für die Förderung der gewerkſchaftlichen Organiſation, 


ſondern einzig und allein für die franzöſiſche 
Propaganda täti 
Gedankenloſigkeit der 
die Frankenlöhnung einfangen ließ, nachdem ihr an⸗ 
2 Saale ahlenmäßig bewieſen“ wurde, welche „ungeheuren 
wir 


waren. Und ſie verſtanden die 
aſſe auszunutzen, Bie ſich willig für 


lichen Vorteile“ den Frankenempfängern erwüchſen. 
Die Verhältniſſe waren dieſer Propaganda günſtig; die 
Lebensmittel waren knapp und hielten faſt ihren höchſten 


Stand, wirtſchaftliche Schwierigkeiten drückten die Löhne 


herab, der Franken ſtand um die 700! Und dennoch über⸗ 
raſchte die Abſtimmung, die unter den Mitgliedern des 
Alten Bergarbeiterverbandes unter 
Flag q e vorgenommen wurde und eine größere Mehrheit 
für die Einführung der Frankenlöhnung 
auf den Saargruben brachte. Die Chriſtlichen 


ſchieden ab, aber dennoch gab die Entſcheidung der 
„unabhängigen“ Bergleute den Ausſchlag 
für die Einführung der Frankenlöhnung 


auf den früher ſtaatlich⸗preußiſchen, jetzt 
Die Erwartun⸗ 


franzöſiſchen Saargruben. 
gen, die die Bergleute an die Frankenlöhnung geknüpft 
hatten, als fie für fie eintraten, haben ſich nicht erfüllt, 
da erſtens der Franken ſeinen hohen Stand nicht bebielt und 


dann der Wepfall der Lebensmittelzuſchüſſe das Mehr an 
Barentlohnung faſt ausglich. 


„unabhängiger“ 


Bergarbeiter lehnten zwar die Frankenlöhnung ent⸗ 


Die eifrigen Frankenpropagandiſten im Ge⸗ 


wande deutſcher Arbeiterführer aber ſetzten 


nun ihre Wühlarbeit unter den Hütten leuten fort. 


Auch hier fanden ſie nach langer Propaganda und harten 
Kämpfen mit den chriſtlichen Metallarbeitern eine Mehr⸗ 
heit für die Frankenlöhnung. 

Es fehlten nun nur noch die Eiſenbahner und die 
ſaarländiſchen Staats⸗ und Privatbeamten. 
Und hier zeigte ſich mit aller Deutlichkeit die franzö⸗ 
ſiſche „Friß⸗oder⸗Stirb⸗ Politik“ im Saar⸗ 
gebiet. Die Eiſenbahner waren um Lohn⸗ und 
Gehaltserhöhung eingekommen. Da hier Beamte und An⸗ 
geſtellte in Frage kamen. die der Regierungskommiſſton 
unterſtellt find. fo wurden die Verhandlungen zwiſchen Ver⸗ 
tretern der Eiſenbahner und der Regierungskommiſſion 
geführt. Dabei wurde ihnen durch den Verkehrs miniſter, 
Major Lambert erklärt: 


„Eine Aufbeſſerung der Löhne und Gehälter in Mark 
fet völlig ausgeſchloſſen, fie käme nur in Frage, wenn ſich 
die Eiſenbahner für die Frankenlöhnung ausſprechen.“ 

Herr Dr. Pierre Bucher behauptet zwar in ſeinen 
einaanas erwähnten Veröffentlichungen. „daß der fran⸗ 


zöſiſche Präſident der Saarreaierung zwar 


nicht ein direkter Agent der franzöſiſchen 
Republik“ fet. der Eifer und die Zähiakeit aber. die er 
mit ſeinen däniſch⸗belgiſchen Regierunaskolleoen für die Ein⸗ 
führung der Frankenwährung im Saaraebiet aufwendet. 


laſſen nicht nur die Möalichkeit fondern die Gewißheit 


zu. daß Herr Präſident Rault mitfamt feiner 
Privatſekretärin Blanche regelrechte und 
beauftraate Agenten Frankreichs ſind, 
wobei ihnen Graf Moltke⸗Huitfeld. der Pſeudo⸗ 
Däne und der belaiſche Major Lambert willige 
und nicht gaanz ſelbſtloſe Hilfe leiſten. 
Einer Deputation der Saarbeamten hat. der Prä⸗ 
ſident Rault perſönlich unter Mißbrauch ſeiner Amts⸗ 
hefuanis und unter gröblicher Verletzung der Beſtimmungen 
des Saarbeckenabkommens zu verſtehen gegeben, 


Daß er die Forderung der Beamten reſtlos 


bewilligen würde, wenn fie für die Fran⸗ 
kenwährung eintreten.“ 


Die Eiſenbahner ſowohl wie die Saar⸗ 
beamten aber haben beſtimmt und einmütig 
die Frankenwährung abgelehnt, haben ſie ab⸗ 
gelehnt, obwohl ihnen ausdrücklich von dem Regierunas⸗ 
präſtdenten erklärt wurde, „daß in deutſchem Gelde 
keine Mehrzahlung erfolgen werde. Auch die 


des Saargebietes von der deutſchen Wirtſchaftsg 


im Landesausſchuß des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes 
einigten chriſtlichen Gewerkſchaften ſowie 
Verbände der Privat⸗ und Staatsangeſtel {im 


haben die Einführung der Frankenwährung in einem Ga 


achten, zu dem fie von der Regierungskommiſſion au 
fordert worden waren, nachdrücklich verworfen. In der 
führlichen Begründung wird u. a. geſagtt: 

„„Die Einführung des Franken würde die 


; 


und den Zwan 


ſich der franzöſiſchen anzugliedern, 


ten, und in dieſem Falle würde die Saarinduſtrie a 
ſein, da fie der franzöſiſchen und belgiſchen gegen nee 
bei Einführung 
Franken eine allgemeine Steigerung der Preiſe einer 


konkurrenzfähig wäre. Weiter würde 


und beſonders die allerärmſten Schichten der Bevöllerm 
die Empfänger ſtaatlicher und privater Penſionen, i 


Rentenempfanger ſchwer treffen.“ | 
Saargebiets (Afa⸗ Bund) eine entſchieden ablepy 
nende Stellun | 
nommen und die Anſicht vertreten, 
„daß die Regierungskommiſſon, wenn nicht durch divelies 
Verbot des Frankenumlaufs, jo doch durch geeignete andert 


Ferner hat auch das Angeſtelltenkartell ves 


as 


Kriegsbeſchüdigten, Kriegshinterbliebenen und 


dumme 


zur Frankenwährung einge — 


Maßnahmen die Wohlfahrt der Saarbevditerung mit ben 


8 22 der Anlage des Verſailler Vertrages in Einklang z; 


bringen habe. Jedenfalls werde der angebliche Mehever: 


»dienſt durch den Frankenlohn infolge der Verteuerung de 


Lebenshaltung wettgemacht, jo daß die Einführung de 


Frankenlöhne weder notwendig noch erwünſcht erſcheine“ 


Bei den Gaſtwirten und ſonſtigen Gewerbes 


treibenden wurde vor kurzem ebenfalls angefragt, ob 


Franken gewünſcht werden. Dieſe Anfrage iſt von allen Be 


teiligten verneint worden. | = 
Aus alledem ergibt ſich, daß die weitaus gropte 
Mehrheit der Saarbevölkerung die Fran 
kenwährung ablehnt; auch der kleine Teil der We 
beiterſchaft, der ſeinerzeit infolge Irreführung und in Er 


wartung großer wirtſchaftlicher Vorteile für die Frankens 


löhnung ſtimmte, dürfte auf Grund der Erfahrungen, die er 


mit dem Frankenlohn gemacht hat, heute ebenfalls ein F 
Gegner des Franken geworden ſein. | 


Die Haltung des Präſidenten der Regie 


rungskommiſſion in der Frankenfrage iſt alſe 


ganz und gar unverſtändlich, fie wird nur et- 
klärlich durch die Andeutungen Buchers, daß 
Herr Rault ſich nicht als Beauftragter des Völkerbundes 
betrachtet, „um die Rechte und das Wohl der Bevölkerung 


zu ſichern,“ ſondern als Agent Frankreichs, deſſen Pro⸗ 


pagandatätigkeit von der Saarbe völkerung 
bezahlt werden muß. Allerdings ſcheint der frat 
zöſiſchen Regierung ſehr viel an der Einführung der Fra 
kenwährung im Saargebiet zu liegen, denn gleichzeitig mit 
der amtswidrigen Propaganda des Herrn Rault begin 
auch der frankophile Neue Saarkurier“ befehlsgemas 


mit einer neuen Franken propaganda. Er „beweſt 


wieder die „wirtſchaftlichen Vorteile“, die aus der Franken 
währung erwachſen und behauptet, daß man in 3% Iq 
im Saargebiet ſowieſo nicht mehr Zahlungen in 
leiſten könne. Auch der oben genannte Herr Becker, da 
fi den „Ehrentitel“ „Franken⸗ Becker“ er 
worben hat, plädiert in dem genannten Blatt eifrig füt die 
Frankenwährung; er vergißt dabei aber nähere Ang 
über die Vorteile zu machen, die ihm unbeſtritten die Fran⸗ 
ken gebracht haben. 5 
Das eine aber darf behauptet werden: die Saak⸗ 
bevölkerungeſteht heute der Einführung det 
Franken währung ferner als je zuvor; [ott 
fie dennoch erfolgen, fo geſchieht es 1719 
Verletzung der Beſtimmungen des Saat! 
kommens und unter gröblichſter Mißachtun 
des Volkswillens im Saargebiet! 
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